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Nr. 154 


Für das 3. Vierteljahr nehmen Be⸗ 
ſtelungen auf die 


„Thorner Seitung“ 


ſämtliche Poſtanſtalten, Briefträger unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


Tagesſchau. 


* Der preußiſche Landtag iſt Sonnabend 
in einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Herrenhauſes 
und des Abgeordnetenhauſes auf Grund Königlicher 
Verordnung geſchloſſen worden. 


* Gegenüber verbreiteten Gerüchten wird offiziös 
erklärt, daß keine Verſtärkung der Grens⸗ 
regimenter des 17. Armeekorps beabſichtigt wird. 


Miniſterpräſident Rouvier übermittelte dem 
deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin die 
Antwortnote in der marolkaniſchen Angelegenheit, 
wonach Frankreich die anfänglichen Bedenken fallen 
läßt und im Prinzip die Konferenz annimmt. 


* Die vom ruſſiſchen Kriegsminiſter S a char o w 
eingereichte Demiſſion iſt angenommen worden. 


* Nach Mitteilungen verſchiedener ruſſiſcher 
Zeitungen tritt Miniſter Buly g in von ſeinem 
Poſten zurück. $ 

„ Ein Teil des Geſchwaders des Admirals 
Krieger iſt von Odeſſa nach Sſe waſto po I 
zurückgekehrt. 

* Als ruſſiſche Bevollmächtigte für die 
Friedensverhandlungen in Waſhington 
werden die Botſchafter Murawiew⸗Rom und Roſen⸗ 
Waſhington genannt. 


Herrn von Buddes Eiſenbahn⸗ 
tarif⸗„Reform“. 


Am Sonnabend endlich hat Herr von Budde 
in preußiſchen Abgeordnetenhauſe Gelegenheit 
gehabt, ſich eingehend über die von ihm ge⸗ 
plante „Reform der Eiſenbahntarife zu 
äußern. Er führte in 1 ½ſtündiger Rede in 
den Hauptpunkten folgendes aus: „Ich habe 
nicht nötig, vor Ihnen nachzuweiſen, daß eine 
Perſonentarif⸗ Reform auf die 
Dauer un abweisbar iſt. Das ift ſchon 
von meinen beiden Vorgängern, den Miniſtern 
v. Maybach und v. Thielen geſagt worden, 
das haben ſo viele Handelskammern ausge⸗ 
ſprochen, der Deutſche Handelstag und nicht 

zuletzt dieſes Haus durch feine im Mai v. Js. 
gefaßte Reſolution, in der ſie die königliche 
Staatsregierung um eine Reviſion der Perſonen⸗ 
tarife mit dem Ziele der Vereinfachung ohne 
weſentliche finanzielle Einbuße erſuchte. Viele 
Handelskammern haben ähnliche Petitionen 
an mich gerichtet, und vor allen Dingen hat 
die offiziöfe Vertretung der geſamten deutſchen 
Handelskammern, der Deutſche Handelstag, 
unter dem 20. Juni eine Denkſchrift vorgelegt, 
in der als Ziel der Reform weſentlich bezeich⸗ 
net werden: Erſtens Einheitstarife im ganzen 
Deutſchen Reich, zweitens Vereinfachung des 
Tarifweſens, drittens keine allgemeine Ver⸗ 
billigung. Es wurde in der Denkſchrift gejagt, 
daß es für die Forderung einer Ver⸗ 
billigung des Perſonenverkehrs 
an einer ausreichenden Begrün⸗ 
dung fehlt, weil das Schwergewicht für 


eine Reform auf die Vereinfächung 
zu legen ſei. Am Schluſſe ſeiner Denk⸗ 
ſchrift faßt der Deutſche Handelstag ſeine 


Wünſche wie folgt zuſammen: 1. Feſtſtellung 
der Preiſe für einfache Fahrkarten auf die 
Hälfte der jetzt in Preußen für Rückfahr⸗ 
Karten gültigen Preiſe, unbeſchadet der De- 
ſtehenden beſonderen Vergünſtigungen für den 
Nah⸗ und Vorortverkehr; 2. Beſeitigung der 
Zuſchläge für Benutzung der Schnellzüge, damit 
iſt der kilometriſche Schnellzugszuſchlag gemeint, 
dem ich niemals meine Zuſtimmung gegeben 
haben würde; 3. erhebliche Ermäßigung der 
Gepäckfracht unter Beſeitigung des Freige⸗ 
päcks; 4. Beibehaltung der vierten Wagen⸗ 
laſſe. Dies entſpricht im weſentlichen den 
Belihtspunkten, die die große Mehrheit des 
Hauſes zu verſchiedenen Malen ausgeſprochen 
hat. Ich ſehe ab, auf Einzelwünſche auf Ver⸗ 
teuerung der Tarife und andere auf Herabſetzung 
derſelben einzugehen. Ich hebe nur nochmals aus⸗ 
drücklich hervor, die Direktiven, die ich in den 
Wünſchen des Landtages und des Deutſchen 
Handelstages fand, waren die, daß alle Par⸗ 
teien der Anſicht zuſtimmen: keine weſentlichen 
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finanziellen Ausfälle durch die Reform. Nach 
dieſen Vorgängen bedürfte es wirklich keines 
Buddeſchen Reformplanes, wie ich in den 
Zeitungen immer geleſen habe. Der Reform 
plan war von ganz anderen Leuten ſchon ge⸗ 
die Vaterſchaft können Sie in dieſem 
Hauſe nicht leugnen. Es handelt ſich nicht um 
einen Buddeſchen Reformplan, ſondern um 
einen Vorſchlag der ſämtlichen Deutſchen 
Staatseiſenbahnen. Trotzdem will ich gern an⸗ 
erkennen, daß ich dieſen Vorſchlag für eine 
geeignete Grundlage halte, um endlich zu dem 
erſehnten deutſchen Einheitstarif zu kommen. 
Es fragt ſich nur, iſt es wirklich möglich, die 
Grundſätze einzuhalten? Einigkeit beſtand 
unter den Eiſenbahnverwaltungen ſofort darüber, 
daß die Rückfahrkarten aufgehoben 
werden müßten, weil ſie eine Unge⸗ 
gerechtigkeit darſtellen, weil ſie die Quelle 
aller Reibungen ſind, die die Reiſenden mit 
der Verwaltung haben, weil ſie außerdem 
Anlaß zu zahlreichen Betrügereien geben. 
Nun fragt es ſich: wie ſollen die Normalpreiſe 
ſein? Die 4. Klaſſe zahlt heute für das 
Perſonenkilom iter bekanntlich 2 Pfennig. Sie 
wird durch die Aufhebung der Rückfahrkarten 
nicht beeinflußt. Sie hat Grund, dieſe 2 
Pfennig feſtzuhalten, umſomehr als es der 
billigſte Normaltarif iſt, der von irgend einer 
Verwaltung überhaupt gegeben iſt. Dabei be⸗ 
ſtehen noch Nachläſſe von dieſer billigſten 
Normalkarte, alſo unter 2 Pfennig pro 
Perſonenkilometer, die nicht weniger als 11,7 
Prozent aller gefahrenen Perſonenkilometer 
betragen, nämlich Arbeiterkarten, Schülerkarten 
uſw. Derartige Ermäßigungen ſollen nach 
wie vor beſtehen; an ihnen fol nichts geändert 


\ 


werden, auch nichts an den Ferien⸗ und Bonn⸗ 


tagskarten, und wie ſonſt alle dieſe Ver⸗ 
günſtigungen heißen. Wir ſagten uns nun, 
wir wollen 50 Prozent mehr rechnen von den 
2 Pfennig für die dritte Klaſſe, alſo 3 Pfennig 
pro Perſonenkilometer, davon 50 Prozent mehr 
für die zweite Wagenklajje, alfo 4,5 Pfennig, 
davon 50 Prozent mehr, alſo 6,75 Pfennig 
für die erſte Klaſſe. Dieſer letztere Betrag it 
auf 7 Pfennig abgerundet, mit Rückſicht darauf, 
daß die Leute, die in der erſten Klaſſe fahren, 
dieſen kleinen Zuſchlag zahlen können. Eine 
Aufhebung der vierten Klaſſe würde meiner 
Anſicht nach ein ſchwerer ſozialer Fehler ſein 
(Sehr richtig!), und zwar vom Standpunkt der 
Plusmaherei, weil ich nämlich dadurch eine 
ganze Anzahl von Reiſenden, die in Nord⸗ 
deutſchland 3. Klaſſe fahren, in die 2. Klaſſe 
treiben würde. 

Das Ziel der preußiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung iſt, den Reiſenden möglichſt bequem, 
möglichſt ſchnell, möglichſt ſicher zu einem an⸗ 
gemeſſenen Fahrpreiſe zu befördern. Dieſes 
Ziel iſt auch bei dieſer Perſonentarifreform un⸗ 
verrückt im Auge behalten worden. Die Ab⸗ 
ſchaffung der Rückfahrkarte mit der Abſchaf⸗ 
fung des kilometriſchen Schnellzugszuſchlages 
koſtet der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung 
nicht, wie der Deutſche Handelstag in ſeiner 
Denkſchrift annimmt, 6 Millionen, ſondern 
15½ Millionen. Die Ausfälle der ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten 1 noch größer; ſie haben 
keine vierte Klaſſe, und es wird ſich hierbei 
das vollziehen, was wir in Heſſen geſehen 
haben, daß eine ganze Anzahl von Leuten von 
der dritten in die zweite Klaſſe übergehen. 
Dazu kommt, daß auch der Gepäcktarif nach 
der Richtung der Verbilligung neu geregelt 
werden muß. Es beſteht kein Zweifel, daß 
der jetzige Gepäcktarif in Süddeutſch⸗ 
land wie auch in Preußen zu hoch zu bemeſſen iſt. 
Es iſt nicht die Abſicht, ſämtliche jetzt im 
Kursbuch mit Fettdruck bezeichneten Schnell⸗ 
züge mit Zuſchlägen zu belegen, die Ent⸗ 
ſcheidung wird darüber nach betrieblichen und 
verkehrlichen Rückſichten zu treffen ſein, und 
ſie wird ſo zu treffen ſein, daß der Reiſende 
nicht geſchädigt wird. Die D⸗Züge und die 
den großen Verkehr vermittelnden Schnellzüge 
wird man mit Zuſchlägen belegen, während 
man andere Schnellzüge, die nicht die große 
Vermittelung darſtellen, ſondern nur für den 
ſchnellen Lokalverkehr geſchaffen ſind, frei⸗ 
laſſen wird. Wenn ich rein als Verkehrs⸗ 
miniſter ſprechen ſollte, ohne daß ich an die 
Finanzen gebunden wäre, ſo würde ich doch 
den feſten Zuſchlag für die durchgehenden 


Schnellzüge vom reinen Verkehrsſtandpunkt 
für richtig halten. An der Beibehaltung der 
Rundreiſehefte halte ich feſt, aber ſie werden 
auch bemeſſen nach dem üblichen Preis der 
einfachen Fahrkarte. Da es aber für jeden, 
der ein Rundreiſeheft benutzt, nicht möglich iſt, 
den fixen Schnellzugszuſchlag zu leiſten, weil 
er die Züge wechſelt, ſo haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, den einfachen Normalpreis für die 
dritte Klaſſe um 0,2 Pfennig und für die erſte 
und zweite Klaſſe um 0,3 Pfennig zu erhöhen, 
wobei dann keine Schnellzugszuſchläge er⸗ 
hoben werden. Das Ergebnis iſt, daß das 
Rundreiſeheft dritter Klaſſe immer noch billiger 
bleibt und daß in der erſten und zweiten 
Klaſſe eine minimale Verteuerung eintritt. Es 
iſt ein großes Ziel erreicht worden, das bis⸗ 
her nicht erreicht werden konnte, trotzdem die 
Miniſter v. Maybach, v. Thielen und das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt es verſucht haben, nämlich ſämtliche 
deutſche Staatseiſenbahnen unter einheitliche 
Tarife zu bekommen. Es iſt aber noch 
nicht mit Sicherheit zu überſehen, ob die Be⸗ 
triebsmittelgemeinſchaft überhaupt begründet 
werden kann, denn die Schwierigkeiten, die 
ſich in politiſcher wie finanzieller Beziehung 
ergeben, ſind doch ſehr groß. Ich kann mich 
nur auf die allgemeine Bemerkung beſchränken, 
daß die Verhandlungen einen guten Fortgang 
genommen haben, daß aber bis jetzt das Ende 
dieſer Verhandlungen noch nicht abzuſehen iſt. 
Dagegen möchte ich meine Anſicht dahin dar⸗ 


legen, daß ich eine Betriebsmittelgemeinſchaft, 


wie fie geplant ift. ohne eine gleichzeitige Per- 
ſonentarifreform überhaupt nicht für denkbar 
halte. Gleichzeitig aber halte ich eine Per- 
ſonentarifreform ohne Betriebsmittelgemeinſchaft 
wohl für denkbar und auch für durchführbar. 
Dies geht ſchon daraus hervor, daß eine 
Perſonentarifreform ſchon ſeit Jahrzehnten ge⸗ 
wünſcht wurde, als an eine Betriebsmittelgemein⸗ 
ſchaft überhaupt noch garnicht gedacht wurde. 

An dieſe Rede ſchloß ſich eine längere De⸗ 
batte. Wir müſſen es uns für heute verſagen, auf 
den Inhalt der Ausführungen näher einzugehen, 
behalten uns indeß eine Stellungnahme vor. 


Der Oberpräſident der Rheinprovinz, 
Naſſe, deſſen körperliches Befinden ſchon lange 
zu wünſchen übrig ließ, iſt nach der „Köln. 
Volksztg.“ an Lungenentzündung nicht unbe⸗ 


denklich erkrankt. Das Befinden des Ober⸗ 
präſidenten Dr. Naſſe hat ſich nach einem 
Kölner Telegramm der „Germania“ in den 
letzten Tagen derart verſchlimmert, daß die 
Arzte wenig Hoffnung haben, ihn am Leben 
zu erhalten. 

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte fich am 
Sonnabend in der letzten Sitzung mit der Interpella⸗ 
tion der Abgg. Dr, Friedberg (nl.) und Frhrn. von 
Zedlitz (frk.) betr. die geplante Reform der Perſonen⸗ 
und Gepäcktarife. Nach Begründung der Interpella⸗ 
tion durch den Abg. Frhrn. v. Zedlitz legte Miniſter 
v. Budde in längerer Rede die Grundſätze der Reform 
vor. (ſiehe den beſonderen Artikel). Abg. Dr. Wiemer 
von der Freiſinnigen Volkspartei führte aus, ſeine 
Freunde legten den Hauptwert darauf, daß die Reform 
keine Verteuerung des Verkehrs bringe, deshalb be⸗ 
dauerten ſie die Zuſchläge für die Schnellzüge, die den 
fiskaliihen Charakter der Reform zeigten. Der vom 
Minifter erwähnte Ausfall ſei nur ein rein rechneriſcher, 
der durch die Verkehrsvermehrung gedeckt werden 
würde. Mit den Grundzügen der Reform ſeien ſeine 
Freunde im großen und ganzen einverſtanden. Da⸗ 
durch aber, daß für die vierte Klaſſe keine Ermäßigung 
eintrete, bekomme die Reform etwas Unſoziales. Beſſer 
würde die Beſeitigung der vierten Klaſſe ſein. Zu be⸗ 
grüßen ſei die Beibehaltung der Sonntagsfahrkarten. 
Hoffentlich würde es dem Miniſter gelingen, die Re⸗ 
form auch ohne Erſchwerung und Verteuerung des 
Verkehrs durchzuführen. Der freikonjervative Abg. 
Gamp, der Zentrumsabg. Graf Praſchma und der 
Konſervative Freihr. v. Erffa ſtimmten den vom Mi⸗ 
niſter dargelegten Grundſätzen zu. Der Abg. Münſter⸗ 
berg von der Freisinnigen Vereinigung erklärte ſich 
im weſentlichen mit der Reform einverſtanden und be⸗ 
dauerte die Verteuerung des Reiſens durch die Be⸗ 
ſeitigung des Freigepäcks. Der nationalliberale Abg. 
Dr. Friedberg erkärte, daß es bei den Bedenken 
ſeiner Freunde gegen die Einführung der Schnellzugs⸗ 
zuſchläge und die Aufhebung des Freigepäcks noch 
zweifelhaft ſei, ob ſie für eine derartige Reform 
ſtimmen würden. Nach der Beratung der Interpella⸗ 
tion wurden noch einige Petitionen erledigt. Mit dem 
üblichen dreimaligen Hoch auf den König wurde die 
letzte Sitzung der, Seſſion geſchloſſen. 


ert: 


vor der 


ſchloß die Sitzung mit einem Hoch auf den 
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1905. 


Auch das Herrenhaus hielt am Sonnabend 
gemeinſamen Schlußſitzung beider 
Häuſer des Landtags noch eine kurze Sitzung 
ab, in der nur einige Rechnungsſachen erledigt 
wurden. Präſident Fürſt von Knyphauſen 


König. 

Der Schluß der Landtagsſeſſion fand 
am Sonnabend 5 Uhr in einer gemeinſamen 
Sitzung beider Häuſer des Landtags im Abge⸗ 
ordnetenhaus ſtatt. Miniſterpräſident Fürſt 
Bülow verlas die königliche Schlußorder. 
Mit einem dreifachen Hoch auf den König 
ſchloß die Sitzung. 

In der Herbſtſeſſion wird dem Land⸗ 
tag ein Volksſchulunterhaltungsgeſetz nicht vor⸗ 
gelegt werden, und zwar wegen der Differenzen 
ſowohl innerhalb der nationalliberalen Partei, 
wie innerhalb des Miniſteriums, das überdies 
die Vorlage ohne ihre Billigung durch die 
Nationalliberalen nicht bringen will. Dagegen 
gelangen in der Herbſtſeſſton die Novellen, 
betreffend die Reform des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes und des Wahlrechts ſowie der Knapp⸗ 
ſchaftsordnung zur Vorlage. 

Die württembergiſche Kammer der Ab⸗ 
geordneten hat am Freitag den Antrag auf 
Verweiſung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Verfaſſungsreform an eine Kommiſſion ein 
ſtimmig angenommen. Miniſterpräſident von 
Breitling hatte feine Bereitwilligkeit ausge 
ſprochen, bezüglich der Erhöhung der Zahl der 
Abgeordneten zur Zweiten Kammer (als Erſatz 


si 
S 


für die ausſcheidenden Privilegierten) in der 
Kommiſſion in Erwägung einzutreten, ebenſo 
bezüglich der Zuſammenſetzung der Erſten 5 


Kammer. . Be 
In der Leitung der konſervatiwen grak: 
tion des Abgeordnetenhauſes hat ſich eine 
nicht unwichtige Veränderung vollzogen. Der 
Abgeordnete Graf v. Limburg⸗Stirum hat in 
der vorgeſtrigen Fraktionssitzung erklärt, daß 
er im Hinblick auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
beabſichlige, ſein Mandat niederzulegen. Der 
„Geſundheitszuſtand“ muß auch diesmal her⸗ 
halten, was ja bei einem ehemaligen Diplo⸗ 
maten nicht weiter auffällig ift, er erſchöpft aber 
ſchwerlich die Motive der Entlaſſung des 
Grafen Stirum. Daß der Entſchluß noch durch 
andere Gründe bedingt war, geht wohl aus 
der Bemerkung der „Kreuzzig.“ hervor: „Leider 
beſteht wenig Ausſicht, daß es ſeinen Frak⸗ 
tionsgenoſſen, an deren Spitze er lange Jahre 
hindurch geſtanden hat, gelingen wird, ihn in 
feinem Entſchluſſe wankend zu machen“ Da: 
nach ſind es doch wohl die Geſundhetsrück⸗ 
ſichten nicht allein, die dem Abgeordnebenhauſe 
die ſchätzbare Kraft des Grafen ertziehen. 
Der Graf Limburg⸗Stirum gehört glechzeitig 
auch dem Reichstage an; und dieſes Mandat 
will er beibehalten. Offenbar handelt es ſich 
um ſachliche Gegenſätze. g 

Gegen die Schiffahrtsabgaben wird, wie 
die „Dresd. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, dit ſäch⸗ 
ſiſche Regierung im Bundesrat ſtimmen. 

Die Errichtung einer unentgelllichen 
Rechtsauskunftsſtelle für gewerbliche und 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung iſt von der Stadt⸗ 
verwaltung in Görlitz beſchloſſen worden 

Gegen die Übertragung ſtädtiſcher Arbeten an ; 
Stadtverordnete hat ſich eine Berjammluig des 
Bürgervereins in Neuhaldensleben ausgejproden und 
folgende Eingabe an die ſtädtiſchen Behörden richtet: 
„Infolge mehrfacher Beſchwerden ſeitens hieſige Hand⸗ 
werker und Lieferanten bitten wir bei Vergebing von 
ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen in erſter Linie 
die hieſigen Geſchäftsleute zu berüclichtigen. Weiter 
iſt in öffentlicher Verſammlung beſchloſſen wowen, daz 
hin vorjtellig zu werden, ſtädtiſche Arbeiten und Liefer⸗ 
ungen nicht mehr an Stadtverordnete zu übertragen, 
falls dies nicht durch ganz beſondere Verhältniſſe im 
Intereſſe der Stadt ausnahmsweiſe geboten erſcheint, 
ebenſo wie es in den anderen Städten beſchloſſen wor⸗ 
den iſt und gehandhabt wird. Wir bitten, dieſe An⸗ 
träge geneigtejt zu berückſichtigen.“ 

Die Bemühungen von Auguſt Scherl, in Ham⸗ 
burg feſten Fuß zu faſſen, ſind völlig geſcheitert. Die 
„Hamb. Nachr.“ teilen darüber folgendes mit: „Trotz 
aller Bemühungen, die er in ſeinem ſattſam bekannten 
Stile hier gemacht hat, iſt es Herrn Scherl nicht ge⸗ 
lungen, die beiden Blätter, die er im vorigen Jahre 
übernommen hatte, den „Hamburgiſchen Correſpon⸗ 
denten“ und die „Neue Hamburgiſche Börſenhalle“, in 
die Höhe zu bringen, ſondern er ſah ſich zunächſt ge⸗ 
nötigt, die „Neue Hamburgiſche Börſenhalle“ eingehen 
zu laſſen, und dann verkaufte er ſeinen Geſamtanteil 
an der „Neuen Hamburgiſchen Börſenhalle, G. m. b. 

H.“ an den Eigentümer der „Hamburger Neueſten 
Nachrichten“ jo daß tatſächlich dieſer Herrn Scherl un 
nicht Herr Scherl jenen ausgekauft hat.“ i 


Unter welchen Schwierigkeiten der 
upf in Südweſtafrika geführt werden muß, 
daraus hervor, daß, wie wir der „Boff. 
entnehmen, wöchentlich 1000 Tonnen 
bes Waſſer von Kapſtadt nach Lüderitzbucht 
chifft werden. 

Gegen das Urteil des Oberkriegsgerichts 
en den Diviſionspfarrer Bachſtein hat der 
mimandierende General von Billing, wie die 

. Stg.“ aus Münſter erfährt, nun doch 
iſion beim Reichsmilitärgericht eingelegt. 


$ 
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Rußland. 

Alexejew — Miniſter des Außeren? Wie 
Petersburger Liſtok mitteilt, verläßt der 
iiſter des Außern, Graf Lamsdorf, in dieſen 
en „kranhheitshalber“ feinen Polten. An 
er Stelle fol, wie man dem genannten 
tte von angeblich offiziöfer Seite mitteilt, 

ehemalige Vize⸗König des fernen Oſtens, 
eral⸗Adjutant Alexejew, ernannt werden. 

Bulygin demiſſioniert. In leitenden 
Arien wird als Nachfolger des Miniſters des 
eren, Bulygin, deſſen Rücktritt täglich zu 
orten ift, der Generaladjutant Ignatiew, 
ehemalige Generalgouverneur von Kiew, 


genannt. 
Die Übergabe des „Fürſt Potemkin.“ 
Die Übergabe des Potemkin“ vollzog ſich 
beſondereu Zwiſchenfall. Um vier Uhr 
nachmittags kamen ſechs Kriegsſchiffe und eine 
lille von Torpedobooten aus Sebaſtopol in 
Odeja an. Der Oberbefehlshaber des Be- 
doeers ſignaliſierte den Meuterern, fie ſollten 
ergeben. Die Meuterer antworteten eben⸗ 
durch Signale, daß ſie ſich nur dann er⸗ 
eben wollten, wenn ihnen vollſtändige Amneſtie 
sewährt werden würde. Darauf ließ der 
iral des Geſchwaders feine Schiffe einen 
kreis um den „Potemkin“ herum bilden. 
liche Geſchütze der Kriegsſchiffe waren auf 
„Potemkin“ gerichtet. Der Oberbefehls⸗ 
e ſignaliſierte noch einmal, wenn die Meu⸗ 
ſich nicht ergäben, würde er fie ſamt dem 
Ff in den Grund bohren. Darauf ergaben 
die Meuterer bedingungslos und nahmen 
ie vote Flagge als Zeichen der Übergabe Her- 
Zehn Boote mit Marineſoldaten näher- 
ich dem „Potemkin“, um die Meuterer zu 
iften. Dieſe wurden unter die fahe 
Asch; ANg sn teilt und * 
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i i „mem LEDSINTON! 
i ind unt f renterurts 
gierung 


i n Her ID en eine 9s- 
fe solche Propaganda betrieben zu haben. Ein 
„ pmer Brief hatte zur Entdeckung des 
Ins geführt. Die feſtgenommenen Offiziere 
ien vor das Kriegsgericht. Unter ihnen 
Det ſich ein Oberſt und ein General. 

"us Kursk kommt folgender Drahtbericht: 
dem hieſigen Bahnhofe befahl Freitag 
ein Offizier, der ſich in einem aus Kiew 

troffenen Zuge befand, die Feſtnahme eines 
kenen Soldaten. Als der Soldat darauf 

Offizier unverſchämte Antworten gab, zog 

eden Säbel und ſtieß den Soldaten nieder. 
Tic Bolksmenge, die ſich während des Vor- 
angeſammelt hatte, ſtürzte fih darauf 
en Offizier, dem es aber gelang, in feinen 
"rasen zu flüchten. Dieſer wurde mit Steinen 
Bilken bombardiert, während der Offizier 
ere Revolverſchüſſe abgab. Nur mit gro- 
Nihe gelang es, ſeine Familie aus dem 
n zu retten; die Menge begoß ſodann 
Bigen mit Petroleum und legte Feuer 
Der Offizier kam dabei in den Flammen 
Der Gouverneur und der Kommandant 
ſofort herbei, und eine Dragonerſchwa⸗ 
Ierſtreute die Menge. 

Ser Kriegszuſtand ijt in dem ganzen 
‚ovvernement Eriwan und den Oertlichkeiten 
i Gebiet der Sebaſtopoler⸗ und Nikola- 

Stadthauptmannſchaft verhängt worden. 

De Friedensverhandlungen. Die Pe- 
rger Telegraphenagentur erfährt aus 
bvürdiger Quelle, daß zum Bevollmächtig⸗ 
r ruſſiſchen Regierung für die Unter- 

ingen mit den japaniſchen Bevollmäch⸗ 
in Waſhington der ruſſiſche Botſchafter 
n Murawiew, ernannt worden ift, und daß 
iſiſche Botſchafter in Washington, Baron 
an den Verhandlungen teilnehmen wird. 
Frankreich. 
ie Marokko⸗Konferenz von Frankreich 
ommen. Miniſterpräſident Rouvier über- 
e dem deutſchen Botſchafter Fürſten Raz 
die Antwortnote in der marokkaniſchen 
genheit, wonach Frankreich die anfäng⸗ 
Bedenken fallen läßt und im Prinzip 
mfereng annimmt, Der „Liberal“ publi- 
inen heftigen Qeitartik gegen den Pa 
zotſchafter Leon Cafti”“, der mit Delcaſſe 
ich und daher für Immende Verhand⸗ 
gefährlich und untauglich ſei. Wenn er 
egreife, daß er freiwillig feine Entlaſſung 
müſſe, müſſe man fie verlangen, denn 
nm habe volle Handlungsfreiheit nötig. 
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Vereinigte⸗Staaten. 


Staatsſekretär Hay +. Staatsſekretär 
Hay iſt Sonnabend nacht um 12 Uhr 25 
Mit John Hay iſt einer 
verdienſtvollſten Staatsmänner der nord⸗ 
Als 
Miniſter des Auswärtigen hat er dem Lande 
achtjährigen Amtsperiode 
geradezu unſchätzbare Dienſte geleiſtet — Dienſte, 
Fernſtehenden freilich weniger 
ſichtbr waren als für die Eingeweihten; 
Dienſte, von denen z. B. unſere Botſchafter v. 
erzählen 
könnten, wenn ſie nicht durch das Amtsge⸗ 
John Hay 
Aus 
dem Rechtsanwaltsſtande hervorgegangen, wurde 


Minuten geſtorben. 
der 
amerikaniſchen 


Union dahingegangen. 


während feiner 


die für den 


Holleben und v. Sternburg viel 
heimnis daran verhindert wären. 


hat ein Alter von 67 Jahren erreicht. 


er im Alter von 23 Jahren Privatſekretär des 
Präſidenten Lincoln und 
Advokatur nieder. Hay machte raſch Karriere: 
nacheinander finden wir ihn als Legations⸗ 
ſekretär in Paris, Wien, Madrid und bereits 
das Jahr 1897 ſieht ihn als Botſchafter in 
London. Schon im folgenden Jahr wurde 
er von Mac Kinley zurückberufen und zum 
Staatsſekretär des Auswärtigen ernannt, 
welche Stellung er bis zu ſeinen Tode inne 


hatte. 
——— DV 8 
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fl. Culmſee, 2. Juli. 
ſammlung des Männergeſangvereins 
„Liederkranz“ wurden in den Vorſtand gewählt: 
Gerichtsſekretär Dunker Vorſitzender, Lehrer Winkler 
Stellvertreter, Lehrer Moszynski Dirigent, Lehrer 
Zelazuy Stellvertreter, Lehrer Supkowski Schriftführer, 


In der Hauptver⸗ 


Lehrer Piwowarski Kaſſenführer, Lehrer Wegner 
Bücherwart, Wiegemeiſter Nykant, Kaufmann E. von 
Preetzmann und Oberpoſtaſſiſtent Lindenau als Ver⸗ 
gnügungsvorſteher. Die Einnahme betrug 375,60 ME. 
die Ausgabe 350,85 Mark. Geſungen wurde an 
36 Abenden. Diurchſchnittlich waren 17 Sänger 
anweſend. Die Mitgliederzahl beträgt 32 Aktive und 
35 Paſſive. 

Brieſen, 2. Juli. Die von der Anſied⸗ 
lungskommiſſion aufgeteilten Gutsbezirke 
Drückenhof und Wan ger in find durch 
Königlichen Erlaß in die gleichnamigen Landge⸗ 
meinden umgewandelt worden. Drückenhof 
iſt 540 Hektar groß. Die Gemeinde umfaßt 
außer den 25 Anſtedlerſtellen 2 größere Bauern- 
güter und 15 durch Vermittelung der General- 


bommiſſion begründete Rentengüter. Die neu- 
geſchaſſene Gemeinde Wangerin ilt in 32 An- 
edler iiellen (darimier © VWrbeiterftellen) aufge⸗ 
teilt eine Geſcantgrößz von 502 Hektar 
haben ; 


Basienbiurg, A us Lebens⸗ 
l DEWR er p an gt ſich am Donners 
ep Ass we 09 Juyıe alte Altſitzer Martin 
Halbſtadt, der mit feiner faſt gleichaltrigen Ehe- 
frau in den nächſten 10 Tagen die diamantene 
Hochzeit hätte feiern können. Seine Kinder 
und Kindes kinder, die im Marienburger Kreiſe 
As Landwirte eingeſeſſen ſind, hatten zu dem 
Feſttage ſchon Vorkehrungen getroffen. Große 
Betrübnis herrſcht in der Familie und im ganzen 
Dorfe, wo der ehrwürdige Greis in hohem An⸗ 
ſehen ſtand. 

Münſterwalde, 2. Juli. Am 15. d. M. 
wird hierſelbſt von der Eiſenbahnverwaltung 
für den Bau der Weichſelbrücke der 
neuen Hauptbahnſtrecke Schmentau⸗Rieſenburg 
eine beſondere Bauabteilung eingerichtet, zu 
deren Vorſtand Eiſenbahn⸗ und Betriebsin⸗ 
ſpektor Kuhnke in Danzig beſtellt und hierher 
verſetzt worden iſt. 

Rehhof, 2. Juli. Auf der Straße 
angefallen und mit Meſſern arg zuge⸗ 
richtet wurden in Schweingrube der Fleiſcher⸗ 
meiſter Johann Kalinowski aus Bönhof und 
der Beſitzer Hermann Pauls aus Schwein⸗ 
grube. Die Meſſerſtecher ſind halbwüchſige 
Burſchen aus Schweingrube und Umgegend, 
die ſchon des öfteren wegen dieſer Vergehen 
beſtraft ſind. 

Dt. Eylau, 2. Juli. Das kleine Töchter⸗ 
chen eines hieſigen Feldwebels wurde durch 
eine ſchwere Tür derartig gequetſcht, daß das 
Kind den Verletzungen erlegen iſt. 

Köslin, 2. Juli. In Krettwin in der 
Nähe von Köslin wurden durch eine Feuer⸗ 
brunſt fünf Bauerngehöfte und 27 Gebäude 
vernichtet. Der Schaden beträgt eine halbe 
Million. Das Feuer wurde von Kindern 
verurſacht. 

d Argenau, 2. Juli. Der Kaifer hat dem von 
hier ſcheidenden Rittergutsbeſitzer Koebke auf Bom⸗ 
bolin für ſeine 23jährigen, dem Kreiſe und der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde als Mitglied des Gemeindekirchen⸗ 
rates geleiſteten uneigennützigen Dienſte den roten 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. Der evangeliſche Ge⸗ 
meindezirchenrat widmete ihm ein koſtbares Bild, das 
Innere, der evangeliſchen Kirche darſtellend, für ſeine 
Verdienſte beim Zuſtandekommen des Kirchenbaues. 
— Am Sonnabend führte Rektor Seydlitz im Auftrage 
der Königlichen Regierung in Gegenwart der Schul⸗ 
deputation, des Lehrerkollegiums und der Schulkinder 
die beiden aus Weſtpreußen hierher verſetzten Lehrer 
Schmidt und Zilinski feierlich in ihr Amt ein. Da⸗ 
mit iſt das Lehrerkollegium wieder vollzählig geworden, 

Landsberg a. W., 2. Juli. Infolge 
ausſprühender Funken eines Dampfers ent- 
ſtand geſtern vormittag auf der hieſigen Warte⸗ 
brücke Feuer, welches die Brücke innerhalb 
einer Stunde vollſtändig einäſcherte. 


legte deshalb die 


Der Verkehr zwiſchen 
wird durch Boote vermittelt. 


ſoweit es möglich iſt, zugeſagt. 


Gardepioniere iſt berückſichtigt worden. 


Vor der Wahlichladh. 


Parteien einen gee Kandidaten vorge- 
ſchlagen, und auch der Vorſtand des Vereins 
der Liberalen war ſich in einer Sitzung über 
die Kandidatenfrage ſchlüſſig geworden. Die 
Verſammlung, die der Verein der Liberalen 
amsonnabend nach demschützenhauſe einberufen 
hatte, verfolgte den Zweck, der Kandidatur des 
Kaiſerlichen Bankdirektors Herrn Felix 
Ortel offiziell zuzuſtimmen, eine Abſicht, die, 
wie gleich geſagt ſein möge, eimſtimmig zum 
Beſchluß erhoben wurde. Kurz nach 8½ Uhr 
eröffnete Herr Fabrikbeſitzer Raapke⸗Mocker 
in Vertretung des von Thorn abweſenden 
Vorſitzenden Herrn Stadtrat Kittler die Ver⸗ 
ſammlung und verlas ein Schreiben des 
Deutſchen Wahlvereins, des Inhalts, daß der 
Verein Herrn Ortel als Kandidaten der 
deutſchen Parteien in Ausſicht genommen hat 
und den Verein der Liberalen zu Thorn als 
Vertretung aller liberalen Wähler des Wahl⸗ 
kreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen bittet, zu der vor⸗ 
geſchlagenen Kandidatur Stellung zu nehmen. 
Am 14. Juli werden dann in Eulmſee in der 
Villa Nuova eine Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung und im Anſchluß daran eine allgemeine 
Wählerverſammlung einberufen, werden. 

Der Aufgabe, Herrn Bansdirektor Ortel 
der Verſammlung zu empfehlen, hatte ſich Herr 
Juſtizrat Aronſohn unterzogen. Redner 
führte aus, der vorgeſchlagene Kandidat könne 
wohl allen liberalen Wählern genehm ſein. 
In einer Vorſtandsſitzung habe der Verein der 
Liberalen ſich bereits für ihn ausgeſprochen, 
Aufgabe der heutigen Verſammlung ſei es, 
die definitive Entſcheidung zu fällen. Herr 
Ortel habe die mündliche und ſchriftliche Er⸗ 
klärung abgegeben, daß er ſich im Falle ſeiner 
Wahl der nationalliberalen Partei anſchließen 
werde, der er. feiner politiſchen Überzeugung 
nach immer angehört habe. Die Mehrzahl 
liberaler Wähler ſtehe zwar auf einem fort⸗ 
ſchrittlicheren Standpunkt als dieſe Partei, und 
daher würde ihr vielleicht ein weiter nach 
links ſtehender Kandidat erwünſcht ſein. Man 
müſſe aber den obwaltenden Verhältniſſen 
Rechnung tragen und ſich mit dem Erreichbaren 
begnügen, denn es handle ſich darum, einen 
Kandidaten aufzuſtellen, der auch den konfer 
vativen Wählern genehm ſei, dieſe aber würden 
einem Manne, der auf dem Boden der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei oder der Freiſinnigen 
Vereinigung ſtände, ihre Stimme nicht geben 
wollen. Von einer Anzahl der Wähler ſei es 
bemängelt worden, daß Herr Ortel Beamter 
ſei. Es hei) immer, ein Beamter müſſe 
in allen Fäll mit der Regierung gehen und 
könne einen ſelbſtändigen Standpunkt nicht 
einnehmen. Hiergegen ſei zu bemerken, daß 
Herr Ortel nicht der eigentlichen Verwaltung 
angehöre, ſondern der Reichsbank. Gerade 
dieſes Inſtitut habe eine ſehr glückliche Ent⸗ 
wickelung durchgemacht und ſtets gezeigt, daß 
es dem Fortſchritt zugängig ſei, daß es von 
einem modernen Geiſt durchweht werde. 
Herren, die mit Herrn Ortel in Berührung 


ſtänden, hätten erklärt, ſie ſeinen von ſeiner libe⸗ 


ralen Geſinnung überzeugt. Alles in allem 
ſei die Kandidatur des Herrn Ortel nicht nur 
anzuerkennen, ſondern auch warm zu empfehlen. 
Die erforderlichen Vorbereitungen zur Wahl 
habe der Deutſche Wablverein in die Hand 
genommen und man könne ſich mit den ge⸗ 
troffenen Maßregel einverſtanden erklären. 
Herr Kaufmann Rawitz ki, der darauf 
das Wort nahm, erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden, daß der Deutſche Wahlverein eine all- 
gemeine Wählerverſammlung nach Culmſee ein- 
berufen habe. Die hierzu an den Verein der 
Liberalen ergangene Einladung erkenne die Be⸗ 
deutung und den Einfluß der liberalen Wähler 
vollkommen an, ſodaß man in jeder Weiſe be⸗ 
friedigt ſein könne. 0 i 
Im Namen der liberalen Arbeiter erklärte, 
Herr Hinz, daß Herr Ortel ſeinen Freunden 
zwar nicht unbedingt genehm ſei; es handle 
ſich aber darum, durch gemeinſames Vorgehen 
mit allen deutſchen Parteien dem Deutſchtum 
zum Siege zu verhelfen und darum würden 
ſeine Parteigenoſſen auf ihre Sonderwünſche 
verzichten und dem vorgeſchlagenen Kandidaten 
ihre Stimmen geben. Für Herrn Landgerichts⸗ 
rat Biſchoff, der mehrfach als Kandidat vor- 
geſchlagen worden ſei, würden er und ſeine 
Freunde allerdings mit mehr Begeiſterung ein⸗ 
getreten fein. Auch ihm ſei bedenklich, daß 


beiden Stadtteilen 
Auch hat die 
Behörde die Benutzung der Eiſenbahnbrücke, 
Ein Geſuch 
an die Militärbehörde in Berlin um Her⸗ 
ſtellung einer proviſoriſchen Brücke durch die 
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Herr Ortel Beamter und damit von der Re- 
gierung abhängig ſei. Unbedingt müßten ſeine 
Freunde fordern, daß der Kandidat ſich auf 
den linken Flügel der national⸗liberalen Par⸗ 
tei ſtelle. Damit, daß die Verſammlung in 
Culmſee auf Freitag, den 14. Juli, alſo auf 
einen Wochentag angeſetzt fei, könnten fih die 
Arbeiter nicht einverſtanden erklären. Man 
hätte darauf Rückſicht nehmen müſſen, daß fie 
ihre Arbeit nicht im Intereſſe einer Wahlver⸗ 
ſammlung verlaſſen könnten. Auf alle Kreiſe 
der Arbeiterſchaft müſſe es einen ſchlechten Ein⸗ 
druck machen, wenn ſo über ihre Köpfe hin⸗ 
weg gehandelt würde. i 

Ebenfalls im Namen der liberalen Arbeiter 
nahm Herr Wolf das Wort. Er bedauerte, 
daß die Verſammlung nicht ftärker beſucht ſei. 
Auch er müſſe erklären, daß die Kandidatur 
nicht ſeinen vollen Beifall finden könne. Herrn 
Landgerichtsrat Biſchoff aufzuſtellen ſei ſchon 
aus dem Grunde unmöglich, weil jener ſich mit 
der Abſicht trage, ein Gut zu kaufen, alſo 
wohl Agrarier werden würde. Es bliebe 
alſo nur Herr Ortel als für die Wahl in 
Betracht kommend. Die liberalen Arbeiter 
würden ihm ihrestimmen geben, um der allgemei⸗ 
nen Sache zu dienen. Herr Ortel müßte ſich je⸗ 
doch bereit erklären, im Falle ſeiner Wahl die 
Wünſche der Arbeiter zu reſpektieren. 

Herr Juſtizrat Aronſohn brach zunächſt 
für Herrn Landgerichtsrat Biſchoff eine Lanze. 
Dieſer werde ſich zwar ein Gut kaufen, aber 
damit ſei doch nicht geſagt, daß er nun auch 
ſeiner Geſinnung nach unter die Agrarier 
gehen würde. Er (Redner) ſei vielmehr über⸗ 
zeugt, daß Herr Biſchoff nach wie vor der 
Sache des Liberalismus treubleiben werde. An 
eine Kandidatur des Herrn Biſchoff ſei jedoch 
nicht zudenken, weil ſie keine Unterſtützung bei 
den Konſervativen finden würde. Was das 
Verhältnis des Herrn Ortel zu den Arbeitern 
betreffe, ſo glaube er, daß der Kandi⸗ 
dat durchaus arbeiterfreundlich ſei. Dieſer 
jelbft habe fiğ Herrn Stadtrat Dietrich 
gegenüber in dieſem Sinne ausgeſprochen. Ob 
aber Herr Ortel vor ſeiner Wahl ſich noch 
über dieſe Frage öffentlich äußern werde, ſei 
ungewiß. 

Herr Jabs glaubt eine diesbezügliche 
Erklärung unbedingt fordern zu müſſen. Herr 
Ortel fei fo wenig in die Öffentlichkeit ge- 
treten, daß er der Mehrzahl ſeiner Wähler 
völlig unbekannt ſei. Es ſei daher wünſchens⸗ 
wert, daß er ſich in 1-2 Verſammlungen 
vorſtelle. | 
Dieſer Anſicht ſchloß ſich auch Herr Wolf 
an. Den Arbeitern müſſe Gelegenheit gegeben 
werden, an den Kandidaten über gewille 
Punkte Fragen zu ſtellen. ; 

Herr H motor erklärte, die Vorſtands⸗ 
ſitzung des Vereins der Liberalen habe bereits 
darüber verhandelt, ob es angebracht ſei, daß 
Herr Ortel in öffentlicher Verſammlung zu 
Prinzipienfragen Stellung nehme. Man fei 
damals zu der Erkenntnis gekommen, daß es 
gefährlich fei, wenn ein parlamentariſch fo 
wenig geſchulter Mann, wie Herr Ortel, in das 
Kreuzfeuer einer Verſammlung geſtellt würde. 
Wenn er dort auf die mannigfaltigſten Inter⸗ 
pellationen antworten müſſe, ſo könnte er 
leicht etwas ſagen, was er in Wahrheit gar⸗ 
nicht meine. Herr Ortel ſtehe auf der rechten 
Mitte zwiſchen den Liberalen und Konſervativen. 
Seine Wahl ſei daher zu unterſtützen. 


Auch Herr Redakteur Schacht vertrat 
den Standpunkt, daß es nicht zu empfehlen 
jei, Herrn Ortel über Prinzipienfragen inter- 
pellieren zu laſſen. Die Geſichtspunkte, die 
für die Aufſtellung des Kandidaten maßgebend 
waren, ſeien bereits in der Verſammlung am 
22. Februar erörtert und klargelegt worden, 
und mit dieſem Ergebnis möge man ſich be⸗ 
gnügen. Gerade weil Herr Ortel politiſch ſich 
noch nicht betätigt habe und weil er über⸗ 
haupt wenig hervorgetreten ſei, wäre er für 
alle in Frage kommenden Parteien wählbar. 
Man dürfe es dem Kandidaten nicht vor⸗ 
ſchreiben wollen, ob er ſich auf den rechten 
oder den linken Flügel der National⸗Liberalen 
zu ſtellen habe. Vielmehr müſſe man es ihm 
-überlafjen, in jedem Einzelfalle nach hoftem 
Wiſſen und Gewiſſen zu Rimmen. Die Partei, 
der Herr Ortel ſich anſchließen werde, 
laſſe ihren Angehörigen in dieſer Beziehung 
den weiteſten Spielraum, da es in ihm eine 
eigentliche Parteidisziplin nicht gebe. Man 
könne von Herrn Ortel nicht verlangen, daß 
er im Reichstage große Reden halte, denn 
dazu gehöre Übung, ſicher aber würde der 
Wahlkreis durch ihn gut vertreten ſein. Er 
(Redner) habe die Überzeugung, daß der 
Kandidat arbeiterfreundlich ſei und z. B. bei 
Fragen der Koalitions⸗Freiheit etc. auch im 
Sinne der Arbeiter ſtimmen werde. 


Herr Juſtizrat Aronſohn ſchlägt vor, 
Herrn Ortel die in der heutigen Verſammlung 
laut gewordenen Wünſche zu unterbreiten und 
ihn zu fragen, ob er bereit ſei, ſich über ein⸗ 
zelne Punkte in einer öffentlichen Verſammlung 
zu äußern. 

Den gleichen Wunſch hat Herr Jabs 
Die Arbeiter werden am 14. Juli keine Ge⸗ 
legenheit haben, Herrn Ortel zu hören. Seiner 
Anſicht nach müſſe ſich daher der Kandidat 


och vor dieſem Zeitpunkte den Arbeiter. 
Horſtele n 0 

Eeine gegenteilige Anſicht vertritt Ser: 
Schacht. Er meint, man ſolle warten, bis 
das Gros der Wähler die Kandidatur des 
Herrn Ortel offiziell genehmigt habe. Pocher 
von ihm Aufklärungen zu verlangen, heiße der. 
Ereigniſſen vorgreifen. Daß fih der Kandida 
ſpäter den Arbeitern vorftelle, halte auch er 


für wünſchenswert. Heute handle es fiğ nur 


darum, einen Beſchluß der liberalen Wähler 
führen, der Herrn Ortel als Kardidglen 
nerkennt. 
uf erklärte Herr Jass daß er in 
Aung der vom Vorredner ausgeführten 
uch ohne Herrn Ortel vorher gehört 
3u baben feiner Kandidatur zuſtimme. N 
ur, ließ der Verſammlungsleiter über 
die Kandidatenfrage abſtimmen. Einſtimmig 
ſprachen ſich die Anceſendenfürdie Kandidatur 
des Herrn Ortel aus. Der Beſchluß wurde 
dem Deutſchen Wahlverein unverzüglich 
übermittelt. 


Thorn, 3. Juli. 
— Die Dotierung der überſchüſſe der 


ſtädtiſchen Sparkaſſen. Der Miniſter des 


Innern hat dem Magiſtrat von Berlin folgenden 


Erlaß zugeſandt: Ich will hierdurch bis auf 
weiteres genehmigen, daß ſobald der Reſer⸗ 
vefonds der kommunalen Sparkaſſe 5 Proz. 


der Paſſiva erreicht hat, die Betriebsüberſchüſſe 
und Zinſen des Reſervefonds vereinigt und von 


der ſo gebildeten Geſamtſumme nicht mehr als 
die Hälfte an den Reſervefonds abgeführt zu 
werden braucht. Hat der Reſervefonds 10 
Prozent der Paſſiva ereicht, ſo können die 
Zinſen feiner Beſtände ganz zu den Überſchüſſen 
genommen werden. 

Keine Verſtärkung der preußiſchen 
Grenzregimenter. Gegenüber mehrfach ver⸗ 
breiteten Nachrichten, von einer Verſtärkung 
der Grenzregimenter infolge der Unruhen im 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzgebiete wird der „Hart. 
81g.“ von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß diefe 
Nachrichten, ſoweit das erſte und ſiebzehnte 
Armeekorps in Betracht kommen, jeder Be⸗ 
gründung entbehren. 


— Sſtdeutſche Bank. In Ergänzung 


unſerer telegraphiſchen Meldung in voriger 
Nummer wird uns gemeldet: In der heutigen 


bung (1. Juli) des Aufſichtsrates der Oſt⸗ 


einer auf den 
2. Auguſt einzuberufenden außerordentlichen 
Zeneralverſammlung von neuem die Fuſion 
mit der Oſtbank für Handel und Gewerbe in 
Poſen vorzuſchlagen. In dem Fuſionsvertrage 
kommt die Zuzahlung von 100 Mk. auf ſechs 
Aktien der Oſtdeutſchen Bank in Wegfall, ſo 
daß bei Annahme durch die Generalverſammlung 
auf ſechs Oſtdeutſche nur fünf Oſtbank⸗Aktien 
gewährt werden. Indeſſen nahm der Auf⸗ 
ſichtsrat von der Erklärung des für die Fuſion 
eintretenden Konſortiums Kenntnis, wonach 
dasſelbe bereit iſt, bei freiwilligem Umtauſch 
den Aktionären der Oſtdeutſchen Bank noch 
bis zum 6. Juli die obenerwähnte Zuzahlung 
von 100 Mk. zu gewähren. 

— Hiefige Lehrer und Lehrerinnen (ohne 
Rückſicht auf Lehrerverein) beabſichtigen, während 
der Ferien gemeinſame Ausflüge nach Thorns 
Umgebung zu unternehmen; dieſe ſollen der 
Geſelligkeit dienen und die Kenntnis der Natur⸗ 
ſchönheiten der Umgegend fördern. Der 1. 
Ausflug findet am Donnerstag nach Schlüſſel⸗ 
mühle ſtatt; hier wird auch der Plan für die 
folgenden Wanderungen und Zuſammenkünfte 
feſtgeſtellt werden. (S. Inſerat.) 


t. General⸗Verſammlung. Die Schuhmacher⸗ 
Ortskrankenkaſſe hält morgen abend 7 Uhr auf der 
Herberge der vereinigten Innungen eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Es ſoll ein Krankenkontrolleur gewählt 
und angeſtellt werden. 


»Ein Sommerfeſt im Tivoli: „Wo man 
ſingt, da laß Dich ruhig nieder.“ Die zahl⸗ 
reichen Sangesfreunde und ⸗Freundinnen, die 


geſtern dieſen alten Satz befolgt hatten und den 


Tivoligarten bis auf den letzten Platz füllten, 
konnten ſich wiedereinmal von der Wahrheit 
des Sprichwortes überzeugen. Gemütlich war 
es im Kreiſe des „Liederkranz“, hatte doch 
der umſichtige Vergnügungs⸗Ausſchuß alles vor⸗ 
geſehen, was zur fröhlichen Unterhaltung dienen 
konnte. Den inſtrumentalen Teil des Konzertes 
führte die Kapelle des Artillerie⸗Regiments 
unter Leitung des Herrn Krelle in gewohnt 
exakter Weiſe aus. Im dritten und vierten 
Teile des Programms ließ ſich der „Lieder: 
kranz“ ſelbſt hören. Daß die Vorträge wie 
„Das iſt der Tag des Herrn“, „Ausfahrt“, 
brei anſprechende Kompoſitionen von Silcher 
und die machtvolle Kompoſition Wagners „Herr 
Gott, dich loben wir“, die mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung geſungen wurde, lebhaften, oft ſtürmiſchen 
Feifall fanden, braucht wohl nicht beſonders 
gervorgehoben zu werden. Die gehobene 
Stimmung, in der ſich Gäſte und Gaſtgeber be- 
anden, hielt bis zur ſpäten Nachtſtunde vor, 


deutſchen Bank A.-G. vormals J. Simon und 
öhne wurde beſchloſſen, 


noch um 11 Uhr wurde das Aufſteigen eines 
Ballons mit Jubel begrüßt, ein Sangesbruder 
entpuppte ſich als äußert talentierter Orcheſter⸗ 
dirigent, und als endlich die Muſiker um 11 ½ 
Uhr ſtreikten und zu keiner weiteren Zugabe 
zu bewegen waren, da ſetzten die Sänger auch 
den muſikaliſchen Teil noch eine gute Weile 
fort. 


Daß unſere geſtrengen Herrn Unteroffiziere 
allen ihren beruflichen Ernſt auch einmal ab⸗ 
legen können, wenn des Dienſtes ewig gleich⸗ 
geſtellte Uhr ausgeſchlagen hat, zeigte am 
Sonnabend das Gartenfeſt des Unteroffizier⸗ 
vereins vom 1. Bat. Inf.⸗Regts. 176. Schon 
am Nachmittage begann das Feſt. Die Regi⸗ 


mentskapelle ſpielte unter Leitung des Herrn 


Böhm ihre munterſten Weiſen, während die 
Damen ſich in der ſchwierigen Kunſt des 
Eierlaufens und in anderen Geſellſchaftsſpielen 
verſuchten. Den Glanzpunkt des Konzert⸗ 
programms bildete das „Schlachtenpotpourri“ 
von Saro. Ein effektvolles Feuerwerk ſchloß 
den Teil des Feſtes ab, der ſich im Freien 
abſpielte. Im Saale wurde dann getanzt 
und zwar mit einer Ausdauer, die 
unſern Kriegern alle Ehre machte. 
Eine beſondere Überraſchung gab es 
beim Blumenwalzer. Über 150 geſchmachvolle 
Sträuße wurden an die Damen ausgeteilt, die 
über dieſe Freigebigkeit ihrer Gaſtgeber nicht 
wenig erfreut waren. Erſt als der Tag in 
aller Schöne heraufgeſtiegen war, verklangen 
die letzten Walzertakte. 

— Die Hamburger Karawanen⸗Mena⸗ 
gerie, die am Sonnabend mit ihren Vorſtell⸗ 
ungen begonnen hat, übt auf die Thorner Ein⸗ 
wohnerſchaft eine große Anziehungskraft aus. 
Die prächtigen 12 Löwen, die Leoparden, be⸗ 
ſonders der rieſige Elefant und die poſſier⸗ 
lichen Affen haben ſich die Herzen der Jugend 
im Sturme erobert. Der Beſuch der Mena⸗ 
gerie iſt beſtens zu empfehlen. 

— Die Gewerbeſchule für Mädchen be⸗ 
ſchloß am Sonnabend ihren diesjährigen erſten 
Kurſus. Während der Zeit ihres Beſtehens 
haben über 500 junge Mädchen ihre Ausbil⸗ 
dung in der Anſtalt erhalten. Der neue Kurſus 
beginnt am 8. Auguſt cr. Zu jeder näheren 
Auskunft, wie zur Aufnahme neuer Schüle⸗ 
rinnen iſt der Leiter der Anſtalt, Mittelſchul⸗ 
lehrer Marks, Albrechtſtr. 4, jederzeit bereit. 

r. Vom Schießplatz. Der komman⸗ 
dierende General des 2. Armeekorps, General 
der Infanterie von Langenbeck, befand ſich 
heute auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platz, um dort das gefechtsmäßige Prüfungs⸗ 
ſchießen von 6 Infanterie⸗Kompagnien des 
2. Armeekorps abzuhalten. — Heute trafen 
auf dem Schießplatz auch die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Garde aus Spandau und Nieder⸗ 
ſchleſiſches Fußartillerie-Regiment Nr. 5 aus 
Poſen ein, deren Schießübungen morgen be⸗ 
ginnen und am 31. d. Mts. ihr Ende erreichen. 

— Rittergutsverkauf. Das Rittergut 
Schönwerder, früher Herrn Juſtizrat Calow 
zu Schönwerder bei Linde Weſtpr. gehörig, iſt 
am Freitag durch das Landwirtſchaftliche An⸗ 
ſiedelungs⸗Bureau des Herrn Moritz Fried⸗ 
länder in Bromberg für 466 500 Mk. an 
Herrn Rittergutsbeſitzer Karl Bauer verkauft 


und aufgelaſſen worden. 

o. Eine aufregende Szene ſpielte ſich Sonnabend 
abend gegen 8 Uhr auf der Weichſel ab. Der Schiffer 
Carl Brehmer kam mit einem kleinen mit Holz 
beladenen Kahn den Strom herabgefahren. Jedenfalls 
war er eingeſchlafen, und das ſomit führerloſe Boot 
ſtieß gegenüber der Seglerſtrage gegen die Traften, 
kippte, und im Nu war der Inſaſſe verſchwunden. Be⸗ 
reits nach 2 ſtündigem Suchen wurde er tot unter dem 
Holze aufgefiht. B. wird als nüchterner Mann ge- 
ſchildert, der ſeine alte Mutter ernährte. 


t. Unfall. Als geſtern abend der Privatdampfer 
„Maria“ mit ſeinen Paſſagieren von einer Ver⸗ 
gnügungsfahrt nach Tzernewitz zurückkehrte, war die 
diesjeitige Anlegeſtelle des Dampfers nicht beleuchtet 
und ein ausfteigender Muſiker fiel in die Weichſel. 
Er gewann zwar bald das Ufer, hat aber bei dem 
Unfall ſein Inſtrument eingebüßt. 


— Eine Tat der Verzweiflung. Seinem 
Leben hat geſtern abend der Schuhmacher 
Heintze, der im Hauſe Coppernicusſtraße 11 
eine Kellerwohnung innehatte, durch Erhängen 
ein Ende gemacht. Was den Unglücklichen 
zu ſeiner verzweifelten Tat getrieben hat, 
konnte mit Sicherheit noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Wahrſcheinlich iſt das Motiv in 
Nahrungsſorgen zu ſuchen. Der Verſtorbene 
läßt eine Frau mit fünf unmündigen Kindern 
in äußerſt bedrängter Lage zurück. Schnelle 
Unterſtützung der Bedauerns werten ift dringend 
geboten. Der Wohltätigkeit eröffnet ſich hier 
ein weites Arbeitsfeld. 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. 


— Gefunden wurde: Am Leibitſchertor 
eine Axt, abzuholen bei Herrn BZakrewski, 
Mocker, Bogenſtr. 6; am Kriegerdenkmal ein 
Portemonnaie mit 2,11 Mk. Inhalt; in 
der Mellienſtr. eine Soldatenmütze. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,90 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur 26, 
höchſte Temperatur . 30, niedrigſte -+ 20. 
Wetter heiter. Wind Südweſt. Luftdruck 750 
Millimeter. 


— Das Sommerfeſt der Unteroffiziere. 


Mocker, 3. Juli. 


— Das Stiftungsfeſt der Jugendwehr. 
Mit einer in jeder Weiſe wohlgelungenen 
Feier beging am Sonnabend im Schützenhauſe 
die Jugendwehr ihr drittes Stiftungsfeſt. Ein⸗ 
geleitet wurde die Veranſtaltung kurz nach 
8 Uhr durch ein Schauturnen im Garten des 
Feſtlokales. In zwei Abteilungen wurde am 
Reck, Barren, und Sprunggeſtell geturnt. Wie 
ſchon bei dem Preisturnen am vergangenen 
Sonntag, erregten die muſterhaften, exakt, ſicher 
und elegant ausgeführten Leiſtungen der jugend⸗ 
lichen Turner lebhaften Beifall. Die vorzüg⸗ 
lich klappenden Stabübungen und eine laute 
Bravos hervorrufende Schlußgruppe verſtärkten 
bei den ſehr zahlreichen Zuſchauern den Eindruck, 
daß die Jugendwehr nicht in erſter Linie ein Ver⸗ 
gnügungsverein iſt, ſondern ihre Hauptaufgabe 
in der Pflege körperlicher Übungen und in der 
damit verbundenen Vorbereitung auf die ſpätere 
Militärzeit ſieht. Wie viel gerade die Jugend⸗ 
wehren in dieſer Beziehung erreichen können, 
iſt von den maßgebenden militäriſchen Kreiſen 
rückhaltlos anerkannt worden. Kein Wunder, daß 
die Behörden dieſen Vereinen Wohlwollen zu⸗ 
gewendet haben und ſie bei jeder Gelegenheit 
fördern und unterſtützen. Daß auch ſeitens 
unſerer Zivil- und Militärbehörden der Jugend⸗ 
wehr lebhaftes Intereſſe entgegengebracht wird. 
bewies die Anweſenheit eingier Offiziere und 
Beamten. Der patriotiſche Grundgedanke, auf 
dem der Verein aufgebaut iſt, fand in einem 
Kaiſer⸗Hoch Ausdruck, das von dem Vorſitzenden 
Herrn Dr. Neumeiſter, ausgebracht wurde und 
begeiſterten Widerhall fand. Unter der Kolon⸗ 
nade wurden darauf die Reſultate des am 
25. Juni veranſtalteten Preisturnens verkündet 
und den Siegern die wertvollen Preiſe über⸗ 
reicht. Der erſte Preis war Herrn Behren⸗ 
ſtrauch zuerkannt worden, deſſen hervorra⸗ 
gende Geſamtleiſtungen mit 58 Punkten be- 
wertet waren. Weiterepreiſe für ihre Geſamtleiſt⸗ 
ungen erhielten aus der erſten Abteilung die 
Herren Jaunich mit 57 und Reszki⸗ 
wicz mit 56°, Punkten. Einzelpreiſe er⸗ 
rangen ſich die Herren Ballewski und 
Mianowski am Reck und Rohrbeck 
am Barren und Pferd. Aus der zweiten Ab⸗ 
teilung erhielten folgende Herren Geſamtpreiſe: 
Schwahn mit 49½, Dreſchel mit 44 
und Maszkiwicz mit 42%, Punkten, und 
Einzelpreife: Struck am Reck, Theel am 
Barren und Sprunggeftel und Böhnke am 
Barren. Außerdem war Herrn Schwahn für 
die beſte Sprungleiſtung eine Belobigung zuer⸗ 
kannt worden. Nach Beendigung der Preis⸗ 
verteilung wurde der weitere Schauplatz in den 
Saal verlegt, wo alsbald der Tanz begann. 
Kaum konnte der Raum die Paare faſſen, 
aber trotz dieſer Vollheit und der gewaltigen 
Hitze wurde mit unermüdlicher Ausdauer ge⸗ 
tanzt. Gegen Mitternacht gab es eine Kaffee⸗ 
Pauſe, die mit einer Polonäſe durch den 
kühlen Garten eingeleitet wurde. Dafür, daß 
auch während der Pauſe die nötige Unterhal⸗ 
tung nicht fehlte, ſorgte Herr Mianowski durch 
eine Serie humoriſtiſcher Vorträge, die ihm 
jubelnden Beifall eintrugen. Dann trat der 
Tanz wieder in ſeine Rechte und hielt die 
luſtige Geſellſchaft bis zum Morgengrauen zu⸗ 
ſammen. Als endlich die Ausdauer auch der 
letzten tanzluſtigen Dame erſchöpft war, ließen 
es ſich einige Herren nicht nehmen, dem Feſt 
durch einen ſich unmittelbar anſchließenden 
Frühſchoppen einen würdigen Abſchluß zu geben. 


— Der Kriegerverein Mocker veranſtaltete 
geſtern im Garten des Wiener Cafe ſein 
Sommer- und Kinderfeſt. Ein Kinderfeſt im 
wahrſten Sinne des Wortes. Den ganzen 
Nachmittag gab es Beluſtigungen aller Art, 
die der Vorſitzende des Vereins, Herr Kreis⸗ 
baumeiſter Krauſe unermüdlich leitete. 
Klettern, Sacklaufen und Wettrennen gaben 
den Knaben Gelegenheit, ſich hübſche Preiſe 
zu verdienen, während die Mädchen ihr Glück 
im Topfſchlagen verſuchten. Die mit prächtigen 
Gewinnen ausgeſtattete Tombola und die 
Blumenbude wurden von Jung und Alt um⸗ 
lagert. Die Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176 
unter der umſichtigen Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters, Herrn Böhm, erledigte ein reichhaltiges 
Programm mit gewohnter Tüchtigkeit. Herr 
Kreisbaumeiſter Krauſe brachte in markigen 
Worten das Kaiſerhoch aus und ſchließlich ge⸗ 
dachte ein kleines Mädchen in einer Deklamation 
des Allerhöchſten Kriegsherrn. Bei Anbruch 
der Dunkelheit wurde ein prächtiges Feuer- 
werk abgebrannt, wobei es an heiteren 
Zwiſchenfällen nicht fehlte, und als der letzte 
Kanonenſchlag verhallt war, formierten ſich die 
Kinder unter Vorantritt der Muſik zu einem 
Lampionzuge. Nun ging es in den Saal, wo 
der Tanz begann. Erſt gehörte das Feld auch 
hier noch den Kindern, dann aber wurden ſie 
von den Erwachſenen abgelöſt, die ſich dem 
Vergnügen noch manche Stunde widmeten. 


Eingeſandt. 


Bei der jetzigen heißen Jahreszeit wäre es ſehr 
erwünſcht, wenn die Straßenbahn den Verkehr 
vom Ziegeleipark des abends ſpäter ausdehnte. Bei 
der herrſchenden tropiſchen Hitze iſt es nur in den 
ſpäten Abend ſtunden möglich im Freiem Erholung zu 
finden. 


| NAUIRICHE 


Die Katharinenkirche in Danzig iv 
Flammen. 8 
Danzig, 3. Juli. Heute früh 5½ V. 
ſchlug während eines heftigen Gewitters 
Blitz in die St. Katharinenkirche und zünd 
Sämtliche vier Türme, darunter der Glockenturm 
mit dem herrlichen Glockenſpiel, find eingeftü >‘ 
Das Innere ift nur zum Teil ausgebrai 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Gena 
Bericht folgt. | 
St. Katharinenkirche in der Altſtadt, in ih 
jetzigen Geſtaltung aus dem Anfang des 14. Jeh 
hunderts, die älteſte Kirche der Stadt, 
eine dreiſchiffige Hallenkirche. Dieſelbe iſt urſprüng 
mit einem rechteckigen Chorſchluß in der Breite 
Mittelſchiffes zur Ausführung gekommen, hat aber 
Laufe der Jahrhunderte ebenfalls manche um 
Anbauten erfahren. So wurde der Chor dreifi: 
geſtaltet und ſchließt mit drei höchſt maleriſchen Giel 
aus dem Anfange des 15. Jahrhundert. Die obe 
Geſchoſſe des Turmes mit reichen zierlichen Bleni: 
ſind im 15. Jahrhundert erbaut, und die reich 
gliederte Turmspitze, welche durch vier Ecktürme 
flankiert wird, ſtammt aus dem 17. Jahrhundert. 
Kirche beſitzt ein Glokenſpiel, daß im Jahre 1738 
gebracht fein fol und noch jetzt viertelſtünd 
jeine feierlichen Weiſen ertönen läßt. Beſonders herr 
zuheben iſt ein reich vergoldeter Schnitzaltar mit 
Katharina, das Heveliusdenkmalim hohen Chor 
die mit bunter Intarſia verſehene Taufe im Nel 
Bin, ſowie Schnitzereien an der Kanzel und 
ören ` 


Bombenfabrik. 

Petersburg, 3. Juli. Durch Agenten 
Geheimpolizei ijt bei dem penſionierten? 
amten Andruſchkewitſch und dem Studen 
Auder in dem Dorfe Wyra im Bezirk vo 
Zarskoje Sſelo eine Bombenfabrik mit 
geladenen und 22 nicht geladenen Bomb 
jowie etwa 100 Blechkiſten mit flüſſiger Spren >- 
maſſe, Sprengkapſeln und weiterem Mater 
zur Bombenfabrikation gefunden worden. 

Die Marokkofrage. 

Paris, 3 Juli. Der deutſche Botjchufier 
Fürſt Radolin begab ſich Sonnabend nach d 
Miniſterium des Auswärtigen, um mit d 
Miniſterpräſidenten Rouvier zu konferieren. 

Kaiſerliches Beileid. 5 

Waſhington, 3. Juli. Der Kaiſer 
durch den deutſchen Botſchafter Speck v. Ste 
burg dem Präſidenten Rooſevelt ſein Beil 
zum Tode des Staatsſekretärs Hay oj: 
drücken laſſen. ge 

Die Friedensverhandlungen. 

Waſhington, 3. Juni. Präſident Rooſeyr 
it zu der Mitteilung ermächtigt worden, dd 
die ruſiſche und die japaniſche Regierung i 
von der Ernennung ihrer Bevollmächtigten 
Kenntnis geſetzt haben, die möglichſt bald ne 
dem 1. Auguſt zuſammentreten ſollen. 
beiderſeitigen Bevollmächtigten haben uneing 
ſchränkte Vollmacht erhalten, über den Friede 
zu verhandeln und ihn abzuſchließen unter Ve 
ausſetzung der Ratifikation durch die beid- 
ſeitigen Regierungen. 


S ee 


verſehe man ſich rei 


Zur Sommerfeische ede mit der dur e. 
ſundheitspflege der Haut viel Myrrholin-Seil> 
. TEE 


(NEUESTE 


Kurszettel der Thorner Zeltung. 


Berlin, 3. Juli. 11. Ji 
Privatdis konnt 278 21 
Slterreihifhe Banknoten 85,20 85,2 
Ru ſſiſche 5 SUR 215 — | 216.1 
Wechſel auf Warſchau . —.— =; 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,25 | 101,2 
3 pt. 12 90.20 90.1 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,25 | 101.2 
3 p3i 1 EDER 90,20 | 90,1 
4 pot. Thorner Stadtanleihe 102,50 | 102,8 
3% pt. „ A 1895 98,80 93,8 
31/p3t. Wpr. Neulandſch. I! Pfbr. 99,10 99, 
3 pt. „ 1 * 87.60 87,5 
4 p3t. Rum. Anl. von 1894 92,10 92, 
4 pt. 1 uni. StaR, . 84,90 84,5 
4%½ pot. Poin. Pfandbr. 95,— 95,1 
Gr. Berl. Straßenbahn 184,— | 183,1 
Deutſche Bang 238,25 | 237,8 


Diskonto-Rom..Bei.. . . . | 

Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120, 
Allg. Elektr.-U.:Bef.. . . . 

Bochumer Gupita . . . 


Harpener Bergbau 209,40 | 207,- 
Hbernn ng —.— =r: 
Baurahütter e 259, — | 257, 
Weizen: lolo Newyork 109¼ 1091 
r 173,25 171, 
„ September 172,50 : 171,8: 
„ Dezember 174,75 | 174,1 
Roggen: Juli. * 153.25 52, 
„ September 146,— | 145: 


„ Degember na 148,— | 
Wechſel⸗Diskont 3 pät., Lombard⸗Zinsfuf 4 pit 


FFF ˙ wm . ̃ ⅛ !A——.... ̃ ˙ m.. 7 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apothe 
Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien 


. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
Die hieſige öffentliche Bäde⸗ 
anſtalt befindet ſich wie in den Vor⸗ 
jahren am rechten Weichſelufer 
zwiſchen der Defenſions⸗Kaſerne und 
dem ſog. Pilz; die Aufſicht iſt dem 
Fiſcher Franz von Szydlowski 
übertragen. 

Wir machen dieſes mit dem Be⸗ 


merken bekannt, daß das Baden 


an anderen Stellen der zum hieſigen 
Poligeibezirk gehörigen Weichſel⸗ 
ufer — außerhalb der Bade⸗ 
anſtalten — und in der fog. toten 
und polniſchen Weichſel verboten 
und daß ferner den Anordnungen 
des genannten Aufſehers, ſoweit fih 
ſolche auf die ordnungsmäßige Be⸗ 
nutzung der Badeanſtalt bezieht, bei 
Vermeidung ſofortiger Verweiſung 
von derſelben unweigerlich Folge zu 


leiſten iſt. 


Die Dienſtherrſchaften und Ge⸗ 
werbetreibenden werden erſucht, die 
zu ihrem Haushalt gehörenden 
Perſonen auf dieje Bekannt- 
machung aufmerkſam zu machen. 

Thorn, den 26. Juni 1905. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung, . 
Der auf Donnerstag, den 6. d. 
Mits. vormittags 9 Uhr zum Ber- 
kauf von Nachlaßſachen anberaumte 
Termin findet nicht im Katharinen⸗ 
Hospital, ſondern im St. Georgen: 
Hoſpital ſtatt. 


Thorn, den 3. Juli 1905. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Dertentliche Versteigerung, 


Dienstag, den 4. d. Mts. 


von vormittags 10 Uhr ab 


werde ich vor dem Königl. Land⸗ 
gericht hierſelbſt 


mehrere faſt neue Gama⸗ 
ſchen, mehrere ſeidene 
Bluſen, verſchiedene fer⸗ 
tige Kleider, ca. 30 Stück 
Schürzen ſowie mehrere 
Wäſcheſtücke, Hüte uſw. 


meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. 
Bendrick, 
Gerichtsvollzieher. 


— nannten 


Ca. 100 Flaschen 


dene ole 


; als: 


AUngar⸗ Rot-, Mofel-, Rhein-, 


Port-, Madeira, Sherry, 
Rum, Kognak und diverfe 
Liköre, ſowie daranſchließend 
verſchiedene Reſtaurations⸗ 
möbel und Ladeneinrichtung 
werde ich am 


Dienstag, den 4. Juli d. 


von vormittags 9 Uhr und 
eventl. an den folgenden 
Tagen in dem Lokal 


Eliiabethitr. Ir. 9 


freiwillig verſteigern und ladet 
das ſehr geehrte Publikum 
hierzu ergebenſt ein 


Julius Hirschberg, water 


——ü— 2 i' — — 


uitkeert! 


Dr. Droese, Mocker. 
Bruchleidende 


verlangt Gratisbroſchüre über das 
Bruchband ohne Feder „Ideal“, zu 
jedem Bruch paſſend und denſelben 
tadellos einhaltend. 
Inſtitut für Bruchleidende 
Heinr. Werth, Valkenburg (E.) 
Holland. 
Da Ausland Doppelporto. 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Kart. 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing. 


Sonntag morgens 1 Uhr verstarb nach langem und 
schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser 
guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


der Malermeister 


Eduard Medo 


im vollendeten. 42. Lebensjahre, Was tiefbetrübt, um 
stilles Beileid bittend, anzeigen 


Pod gor z, den 3. Juli 1905 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 
4 Uhr vom Trauerhause aus statt, 


Tägl. 20 Mark u. mehr 

kann man verdienen durch hochlohn. 
Fabrikation u. Vertrieb tägl. Maſſen⸗ 
artikel. Katalog gratis. Heinrich 
Heinen, Mühlheim, Ruhr - Broich. 


Junger Mann 


(Materialiſt) kann ſofort eintreten. 
Otto Gretzinger, 
Kantine Wilhelmskajerne. 


Jüchtige Tischler 
gesucht nach Kiel. Lohn bis zu 
50 Pf. bei 9½ſtündiger Arbeitszeit. 
Meldungen beim Arbeitgeber⸗Schutz⸗ 
verband der deutſchen Tiſchlermeiſter 
und Holzinduſtriellen im Innungs⸗ 
hauſe „Harmonie“, Kiel. 


Tüchtige Schloſſer 


Können ſich melden. A. Wittmann's 
Nachf., Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Ein zuverläſſiger 


Arbeiter 


ſofort verlangt. 


G. Hirschfeld, Culmerſtr. 6. 


Tücntiger Aelter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nachi. 


1 Seiterabzieher 


und 2 nüchterne, zuverläſſige 


Fidele 


Meyer & Scheibe. 
2 Tapezierlehrlinge 


Können ſofort eintreten. 
K. Schall, Möbelhandlung. 


1 kaufburichen 


verlangt V. Kunicki, Gerechteſtraße 


Ein kräftiger Laufbursche 


kann fof. eintr. F. Schwiekschlies, 
Bäckerei, Brombergerſtr. 60. 


Kassiererin 


zur Führung der Tageskajje per 
ſofort geſucht. 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
unt. B. 100 an die Exp. d. Bl. erb. 


Junge Mädchen 
und Arbeiter 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Junge mädchen 
welche das Wäſchenähen gut erlernen 
wollen, können ſich melden bei $ 

Frau Kanter, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein Stubenmädchen 


mit guten Zeugniſſen kann ſich 
melden Altſtädt. Markt 28 J. 


Eine Frau oder Mädchen 


für Aufwartedienſte wird gewünſcht 
Jakobſtraße 15, 3 Trepp. Kenntnis 
im Kochen erforderlich. 


Eine Frau oder älteres Mädchen 


zur Wartung von 2 Kindern, 4 u. 
3/, Jahr, in Abweſenheit der Mutter 
auf 3 bis 4 Wochen ſofort geſucht 
Talſtraße 29 JI. 
í il l | h 5 0%, ohne unnötige 
p F dlie IR, Vorauszahlung gibt 
Selbjtgeber. Schneeweiss, Berlin, 
Invalidenſtr. 38. Rückporto. 


Voom heutigen Tage 
ab koſtet das 


Weissbier 


wieder den alten Preis. 


Weisshierhrauerei Fischer. 
Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold- Tapeten h 5 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. Roftenfr. Muſterb. Nr. 3267 
Gebr. Ziegler, Lüneburg 


Bei der heute in Berlin vor Notar und Zeugen 
ſtattgehabten Ausloſung von Mark 50 000 unſerer 4 %igen 
Schuldverſchreibungen à 1000 Mark wurden folgende 
Nummern gezogen: 

TÉ 23. 44. 49. 59. 65. 
69. 74. 76. 78. 83. 92: 


134. 137. 140. 150 161 88 
189. 191. 201. 233 % 29258: 
268. 280 % = 
325. 340. 348. 370. 385. 389. 
391. 392. 400. 415, 434 457. 
460. 467. 473. 478. 481. 486. 
496. 500. 


deren Rückzahlung am 
2. Januar 1906 


bei den auf den Stücken verzeichneten Bankhäuſern erfolgt. 
Culmſee, den 23. Juni 1905. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


Zur Aufklärung! 


Die Genickſtarre iſt epidemiſch nur in einem 
Teile von Oberſchleſien aufgetreten und 3. 8. im 
Rückgange begriffen. 


Nicht ein einziger Fall von Genickſtarre 
iſt in den ſchleſiſchen Kurorten und deren Umgegend 
vorgekommen. : 


Reinerz, den 28. Juni 1905. 
Der Vorſitzende des ſchleſiſchen Bädertags. 


Dengler. 


Ee 


— 


Hochbau⸗, Eiſenbahn⸗, Waſſerbau⸗, Wieſenbautechniker werden 
in unſerer Hochbau⸗, Tiefbau: und Wieſenbauabteilung ausgebildet. 
Beginn des Unterrichts am 2. April und 18. Oktober jedes Jahres. 
Nähere Auskunft wird jederzeit unentgeltlich erteilt. 


Direktion der König. Baugewerkschule in Dentsch-Krone (West) 


elle, Königl. Baugewerkſchuldirektor. Fernſprecher Nr. 
Goldene 


ma.  Bruchleidenden 


empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbaren 


u, ww 
Gürtelbruchbänder ohne Federn 
Leib- und Vorfallbinden, Geradehalter, dummistrümpie u. s. w. 
Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 


Mein langjähriger erfahrener Vertreter ist wieder mit Mustern an- 
wesend in Thorn Sonnabend, 8. Juli, 9—4 Hotel Liebchen. 


L. Bogisch, Bandagenfabrik, Stuttgart. 


Paris 
1896. 


Heide Kesthälisunkoslen 


jowie Einkauf von eriten Kaffees Imports Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur befte Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brückenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffees Röfterei und Preßhefes 
Niederlage, gegr. 1863. 


NN NN PDP ETHERNET N ES 


Berliner Chic 
fahr cur Rad 


Gerberstt. 33/35 Vorkaufsstolle THOM Gerherstr. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 


p 
X 
Form und dauerhaft gearbeiteten = 
M 


Schuhwaren. 
Honen, Damen- und Kinder- Stoll, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


„ Garantie für Haltbarkeit. » » » 
FFP 


e e e * 8SIald 9789] Buang s 


|| Reparatur-Werkstatt im Bause. |] 


VTV 


=== Xochfeine == 


Castlebay Matjes 


3 Stück 25 Pfg., 
extra grosse 


Castlebay Matjes 


Stück 15 Pfg. 


— Neue 


fett-Neringe 


3 Stück 10 Pfg. 
empfiehlt 
Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherstr. 26. 


Zweig ~ Niederlassungen: 
Kulmer : Borjtadt und Podgorz. 


Himbeer, Zifronen-, Erüheer-, 
Jahannisheei- und Rirschsaft 


empfehlen Dr. Herzfeld & Lissner, 
Mocker, Fernſprecher 298. 


Calvina. 9 


Hervorragend. alkoholfreies 
Apfelgetränk 


»Galvina« 
lieblich im Geſchmack, er⸗ 
friſchend, empfiehlt 


Max Pünchera, 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ PRE 
Limonadenfabrik. E 


»Gräßer Bier. 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 11. 
Telephon 331. 


hee e 
Hall, 
Sement, 

Eyps, 

ve | 

achpappe, 

I Träger, 
Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Nlebemasse 


zur Herſtell. neuer Klebepappdächer. 


Dachkitt 


zum Auszkitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thor. 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


Echt englische 
‚| Vigoyne-Wolle 


das beſte Strumpfgarn für 
üße, 


Schweißf 


Baumwolle, 
Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 
Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


Daehmig-Weldlich's 


 Rinderbade Seile 


i (ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau H. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Culmsee bei: 
g J. Scharwenka 
i Oscar Zauike; 
in Podgorz bei: 
H Rudolf Meyer 
ö H. Streitling; 
in Briesen bei: 
J J. Mattussik. 
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Drivat⸗Darlehne zu 50% a. Beamte, 
Offiziere Beſitz. z. Rul. Beding. evtl. 
Ratenrückz. Meld. u. S. K. 609 an 
Haasenstein & Vogler A.-G. Königsberg i. Pr. 


Boamtenvorein Ion. 


Die Annahme u. Einzahlungen 7 


finden vom 4. d. Mts. ab icht 
der Parkſtraße 20, ſondern 


Coppernicusstrasse ! 


in der Zeit von 4—5 Uhr nach 
mittags jtatt. 


Der Voritand. 
IE: 
Radke, Rechnungsrat. 


Lehrer und Lehrerinnen 
nebst Angehörigen 


Donnerstag, den 6. d. M 
Schlüsselmühle. 

4½ Uhr Fähre oder 58 ab Stad 

bahnhof. Vollzähliges Erſcheine 


erwünſcht. 
Schünenhaus Thori 


Dienstag, den 4. Juli 1905 


a ha 


unter Leitung des Kgl. Dirigente 
Herrn Krelle. 


Tuchmacherſtr 20 ſteht zum Verkau 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen helle 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desg 
2. Etage 


grosse Wohnung 
6 Zimmer, Badeſtube und viele 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von di 
Leinenhandlung K. Böhm inneg: 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A, Glogau, Wilhelmplatz 


Eine freundl. helle Wohnung, 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. DJ 
tober zu vermieten. = 
J. Keil, Seglerſtr. 3 

Näheres im Laden bei Kunde. 


Wohnung 

3 gimmer mit 95 en her 
5 % Munſch m. Pferde 

5 1 1. 10 a Pen RE 


Wohnung, 


von 4 Zimmer, renoviert, ein 
Treppe hoch, vom 1. Mai d. J 
zu vermieten Tuchmacheritr, 11. 


Tuchmachersit. 4, 1. Ei. 4.30 


vom 1. Oktober zu vermieten. 


. oder II. Etage 


vom 1. Oktober zu vermieten 
17 Altſtädtiſcher Markt 17. 


Geschw. Bayer 
Brückenstr. 16 


Wohnung v. 2 Zimm. u. 1 Zimme 
mit Zubehör zu verm. Zu erfr. 1 T 


III. Etage 


2 Wohnungen per 1. Oktober er. 3 
vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 10 


Eine hemshall, Wohnum 


von 5 Simmern und Zubehör, mi 
auch ohne Pferdeſtall nebſt Bw: 
ſchengelaß, Brauerſtraße 1, J. Etag 
zum 1. Oktober d. J. zu vermieten 


Robert Tilk. 


Parferrewonnung 


3 Zimmer, Küche und Keller, vol 
ſtändig renoviert, per ſofort ode 
1. Oktober zu vermieten. 


Samuel Wollenberg 
Brückenſtraße 18. 


Balkon- Wohnung, 


3 Bimmer, Entree und Zubehör e 
Stall und Wagenremije Schulſtr. 22 
I. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver 
mieten und daſelbſt 1). Etage i 


eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und reich, Zub 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten 


2. Etage 5 Zimmer, Küch 


Entree nebſt Zube 
hör zu vermieten 
Heillgegaisistwasse 19. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör 
zu vermieten Heiligegeiſtſtr. 19. ; 


Möbl. Zimmer 
5 Bine 10 1 Tr. recht; 


Hierzu Beilage und Unter: 
Falkangsblatt. 


a 


7 


Chorner 


ea Vitdeuticdte Zeitung und General-Anzeiger 5» 


Begründet 


SI 


SIIEL 
SICH 


SE 
4 ers 


3 Mt 
TOT 


anno 1766 


Beilage zu Ur. 154 — Dienstag, 4. Juli 1905. 


Graudenz, 2. Juli. Beim Baden im 
Blyſinker See ertrank der 20jährige Ernte⸗ 
arbeiter Richard Lange aus Thorn. Er 
hatte eine Wette gemacht, daß er eine halbe 
Stunde unter Waſſer bleiben könnte. 

Kulm, 2. Juli. Freitag nachmittag wurde 
an der Weichſelfähre eine entkleidete männ⸗ 
liche Leiche angeſchwemmt. Als Erkenn⸗ 
ungszeichen kann nür kurz geſchorenes helles 
Haar und ein Alter von etwa 20 Jahren 
dienen. ER 

Schwetz, 2. Juli. Die 12jährige Tochter 
des Beſitzers Siebrecht aus Waldau ging mit 
mehreren Schulkindern nach dem Dorfteich, 
um zu baden. Dabei geriet ſie in eine tiefe 
Stelle und ertrank. 

meßlershauſen, 20. Juni. Erhängt 
in Königlich Buchwalde der Beſitzer 

ig, H. war in mehrere Prozeſſe ver- 
die für ihn ungünſtig zu verlaufen 


rrienburg, 2. Juli. Der Marien⸗ 
er Ruderklub, der bereits 28 tätige 
oer zählt und über mehrere Boote ver- 
bird demnächſt an die HOffentlichkeit 
Durch unvorſichtiges Han⸗ 

mit einem Teſching iſt am 
der Käſereigehilfe Rohde ſchwer ver⸗ 
unglückt. Die Kugel drang durch die rechte 
Hand und kam auf der anderen Seite wieder 
heraus. 

Dirſchau, 2. Juli. Geſtern früh fuhr 
ein Rangierzug im Nebel gegen den Prellblock 
des Ablaufgleiſes. Die Maſchine ſtürzte die 
hohe Böſchung hinab, Führer und 
Heizer unter ſich begrabend. Beide waren ſo 
ſchwer verletzt, daß ſie auf dem Transport 
zum Krankenhauſe ſtarben. 

Elbing, 2. Juli. Die Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals, 
welcher die Kaiſerin bewohnen wird, findet 
nunmehr am 20. Juli ſtatt. Als Vertreter 
des Kaiſers nimmt Prinz Eitel Friedrich an 
der Feier teil. 

Danzig, 2. Juli. Gegen 500 Bau⸗ 
arbeiter ſind in den Ausſtand e Sie 
verlangen von den Bauunternehmern einen 
Stundenlohn von 30 Pfg. für Erdarbeiter und 
35 Pfg. für Stein⸗ und Kalkträger. Bisher 
betrug der John 28 Pfg. für die Stunde. 
Die Handwerkskammer beſchloß, über die 
Höhe der bis jetzt gezahlten Löhne noch nähere 
Erhebungen anzuſtellen. 


Inſterburg, 2. Juli. Dem Zuchthäusler 


Jart, der 1870 wegen Mordes zum Tode ver- 
urteilt, dann aber zu lebenslänglichem Gefäng⸗ 
nis begnadigt worden war, wurde eröffnet, daß 
ihm die übrige Strafe vom König erlaſſen 
worden ſei. 


Thorn, 3. Juli 1905. 


— Marktverlegung. Der Oberpräſident 
von Weſtpreußen hat genehmigt, daß die für 
den 4. Juli und 22. Auguft anberaumten 
Vieh⸗ und Pferdemärkte in Nieszywienc, Kr. 
Strasburg, auf den 11 Juli bezw. 29. Auguſt 
verlegt werden. 


— Ferien in der Rechtſprechung. Bei 
den ordentlichen Gerichten find die alljährlichen 
Ferien bekanntlich durch Geſetz auf die zwei 
Monate vom 15. Juli bis 15. September feſt⸗ 
geſetzt, und es werden in dieſer Zeit nur 
Ferienſachen behandelt, in allen anderen Sachen 
follen die Parteien ſich der Stellung von An⸗ 
trägen möglichſt enthalten. — Bei der Ver⸗ 
waltungsgerichtsbarkeit gelten dagegen noch 
die ſechswöchigen Ferien, wie ſie vor der 
Juſtig⸗Organiſation von 1879 auch bei den 
Berichten beitanden. Es haben alfo die Stadt 
und Kreisausſchüſſe, die Bezirksausſchüſſe und 
Oberverwaltungsgericht vom 21 Juli bis 
i. September Ferien. Während dieſer Ferien 


Bilder aus Gdeſſa. 


e ee von Odessa 
Hafenansicht 


Wir bringen unſern Leſern heute einige 
Bilder aus dem ſchwer bedrängten Odeſſa; 
namentlich eine Überſicht des Hafens und eine 


"Die Naschen Straoss || 
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Anſicht der prächtigſten und vornehmſten Straße 
der Stadt, der Puſchkinſt. 


darf hier mündliche Verhandlung in der Regel 
nur in ſchleunigen Sachen ſtattfinden. 

— Immer neue Nachrichten über 
Gewitterſchäden kommen aus unſerem Oſten. 
Auf dem Gute Prenzlau (Kreis Graudenz 
ſchlug der Blitz in eine neue Scheune ein, 
welche nebſt den dort lagernden landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten und Stroh ein Raub der 
Flammen wurde. Die Getreidefelder bei Dorf 
Roggenhauſen ſind vom Hagel vernichtet. 
Ein Blitz fuhr in die Scheune des Beſitzers 
Neumann. Beim Kätner Prabußki ſchlug der 
Blitz in den Stall, ohne zu zünden, tötete aber 
ein Pferd. Dem Beſitzer Kurzinski wurde 
eine Kuh vom Blitz erſchlagen. Ein Blitz traf 
das Wohnhaus des Kätners Klein in 
Goßlershauſen. Die Frau wurde vom 
Blitz getroffen und liegt hoffnungslos darnieder. 
Der Beſitzer Templin⸗Goral holte ſein Vieh 
von der Weide, ein Blitz traf ihn an den 
Beinen. In Mittwalde bei Brieſen 
wurde das Wohnhaus des Kätners Kirſchke 
vom Blitz getroffen und brannte vollſtändig 
nieder. In Schönfließ wurde die Arbeiter- 
frau Falkowski, welche vom Melken kam und 
unter einem Geſträuch vor dem Unwetter 
Schutz ſuchte, vom Blitz erſchlagen. Die 
21jährige Tochter Auguſte des Arbeiter Fritz 
in Dt.= Eylau war auf einer Wieſe mit Heu- 
wenden beſchäftigt. Da fuhr ein Blitz hernieder 
und tötete das Mädchen auf der Stelle. In 
Wieſental bei Schöneck Weſtpreußen ſchlug 
der Blitz in das mit Stroh gedeckte Wohnhaus 
des Herrn Predigers Bahlke und vernichtete 
in kurzer Zeit das ganze Gebäude. In 
Groß-Leſewitz wurde der Kutſcher des 
Gutsbeſitzers Herrn Zimmermann, der erſt 
aus dem Marienburger Krankenhauſe entlaſſen 
war, vom Blitz getroffen und vollſtändig gelähmt. 
In Gr. Stoboy bei Elbing ſchlug der Blitz 
in den Teich des Gutsbeſitzers Bender und 
tötete 9g Enten. In Inſterburg fuhr ein 
Blitz in die Waffenmeiſterei der 2. Abt. des 
37. Artillerie-Regts. Der Strahl kam durch 
den Schornſtein und betäubte 2 Kanoniere, die 
vor dem Herde ſtanden. Nach kurzer Zeit 
erholten ſie ſich jedoch wieder. Der Waffen⸗ 
meiſter Dorſch, der ebenfalls in dieſem Raume 
war, ſah den Blitz durch die geöffnete Tür 
hinausfahren. 

— Oſtdeutſche Binnenſchiffahrts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. Bei dieſer Berufsgenoſſenſchaft 
ſind, nach dem in der Generalverſammlung der 
Genoſſenſchaft zu Bromberg erſtatteten Ver⸗ 
waltungsbericht, im Jahre 1904 für 142 Un⸗ 


fälle erſtmalige Entſchädigungen feſtgeſetzt wor⸗ 
den, gegen 139 im Jahre 1903. Durch die 
Unfälle des Jahres 1904 ſind 23 Perſonen 
getötet worden, bei einer Perſon trat dauernde 
völlige, bei 106 Perſonen dauernde teilweiſe 
Erwerbsunfähigkeit ein, während 12 Perſonen 
nur vorübergehend in ihrer Erwerbsfähigkeit 
geſchmälert wurden. An Entſchädigungen ſind 
229 783 Mk. gezahlt worden, gegen 211 659 
Mk. im Jahre 1903. Die Berwaltungskolten 
haben im Berichtsjahre zuſammen 31 403 Mk. 
betragen. Die Zahl der Betriebsunternehmer 
hat 3142 betragen. Insgeſamt wurden von 
der Oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft ſeit ihrem Beſtehen an Renten 
2 100 000 Mk. gezahlt. Die zurzeit laufenden 
Renten in Höhe von rund 230000 Mk. wer⸗ 
den gezahlt an etwa 900 Verletzte, 300 Wit⸗ 
wen, 400 Kinder und 45 Aszendenten, insge- 
ſamt alſo an rund 1700 Perſonen. 


— Den Poſtagenturen als wertvollen 
Stützpunkten für die Vermittelung des Poſt⸗ 
und Telegraphenverkehrs des platten Landes 
hat die Reichs⸗Poſtverwaltung ſtets reges In⸗ 
tereſſe zugewendet. Dies iſt u. a. durch wieder⸗ 
holte Erhöhung des Meiſtſatzes der Vergütung 
zum Ausdruck gekommen und zeigt ſich auch 
wieder im Etat für 1905, wo erſtmalig 150 000 
ME, zu Entſchädigung für Dienſtunkoſten der 
Poſtagenten vorgeſehen ſind. Künftig ſoll den⸗ 
jenigen Poſtagenten, bei denen die Höchſtver⸗ 
gütung im Verhältnis zu den Dienſtunkoſten 
und der geſamten Mühewaltung zu niedrig 
iſt, eine beſondere Entſchädigung auf Dienſt⸗ 
aufwand gewährt werden. Im Bedarfsfalle 
wird die Reichs⸗Poſtverwaltung nicht zögern, 
für die kommenden Rechnungsjahre mit der 
Forderung einer Erhöhung des neuen Fonds 
an die geſetzgebenden Körperſchaften heranzu⸗ 
treten. 

— Poſtkartenblocks werden von der 
Reichspoſt demnächſt ausgegeben. Sie beſtehen 
aus je zehn Stück, die an zwei Seiten 
zuſammengeleimt ſind. Es werden Blocks mit 
Karten zu zwei und fünf Pfennig zum Nenn⸗ 
wert ohne Aufſchlag verkauft Dagegen hat 
die Poſtverwaltung von der Einführung der 
von einigen Seiten gewünſchten Briefmarken⸗ 
heftchen Abſtand genommen. Eine Umfrage 
hat ergeben, daß die Heftchen nur von 
Reiſenden verlangt werden, während Geſchäfte 
und Bureaus größere Vorräte halten und der 
kleine Mann die Briefmarken von Fall zu 
Fall kauft. Nur in der Schweiz mit ihrem 
großen Reiſeverkehr und in den Vereinigten 


Staaten von Amerika mit ihren großen Ent⸗ 
fernungen haben die Markenheftchen Zuſpruch 
gefunden; wo ſie ſonſt eingeführt ſind, erfahren 
ſie geringe Nachfrage. 

— Der Verbandstag der ländlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation 
in Weſtpreußen findet am 20. Juli in Danzig 
Itatt. 


ſich bei der Eröffnung der Landwirtſchaftlichen 


Ausſtellung in München. Als in der Er⸗ 
öffnungsrede Prinz Ludwig, der als Fachmann 
die Landwirtſchaft und ihre Intereſſen behandelte, 
auf den Branntwein zu ſprechen kam, erklärte 
er: „Man ſagt, der Alkohol vergifte das 
Volk. Ich bin gewiß der erſte, der ſich da- 
gegen wendet, falls ein übermäßiger Alkohol⸗ 
genuß ſtattfindet, aber jeden Genuß geiſtiger 
Getränke verbieten zu wollen, das geht denn 
doch zu weit!“ Ein tauſendſtimmiges Bravo 
antwortete auf dieſe Außerung des Prinzen. 
Von der Muſik wurde dieſer Jubel für das 
Schlußhoch gehalten, und ſie blies einen 
kräftigen dreifachen Tuſch, was die Heiterkeit 
natürlich erſt recht ſteigerte, in die Prinz 
Ludwig ſowohl wie der Prinz⸗Regent herz⸗ 
lich einſtimmten. 


Amtliche Notierungen 


der Danziger Börje 
vom 1. Juli. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne foge: 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 774 Or. 171 Mk. 
bezahlt. 
inländ. rot 761—783 Gr. 168 168“ Mk. dez. 
tranſito bunt 761 Gr. 130 Mk. ve 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638 Gr. 103 MR. bez. 
Hafer: inländiſcher 131 Mk. dez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer» 175 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogramm. Weizen» 7,40 7,80 Mk. 
bez. Roggen» 8,90 — 9,80 Mk. bez. 


Bromberg, 1. Juli. Weizen 160—167 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 138 Mk., leichtere Qualitäten 130—137 Mk., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 126—134 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer 122—137 Mk. 


Magdeburg, 1. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —,— — — ,—. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack —,———,—. Stimmung Matt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß —,— — — . Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — . Gem. Raffinade mit Sack 


—— ,. Gem. Melis mit Sak —,- — -,-: 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juli 21,80 Gd., 21,90 
Br., per Auguſt 21,85 Gd, 21,90 Br., per September 
h „ „ Br., per Oktober 19,10 Gd., 19,15 
Br., per Oktober-Dezember, 18,90 Gd., 18,95 Br. 
Stimmung: Flau. 


Köln, 1. Juli. 
50,50. — Heiß. 


Hamburg, 1. Juli, abends 6 Uhr. 
average Santos t 
Dezember 368/1 Gd., per März 37¼ Gd., per Mai 
37 Gd. Ruhig. 


Hamburg, 1. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 21,80, per Auguſt 21,90, per Oktober 
19,25, per Dezember 18,95, per März 19,15, per 
Mai 19,25. Stetig. 
. — 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Karpf & 
Kohane per Spira, 4 Traften: 2200 kieferne Rund⸗ 
hölzer; von Niemetz & Goldhaber per Hellmann, 12 
Traften: 3950 kieferne Rundhölzer, 1056 Er 
Balken, Mauerlatten und Timber, 9999 kieferne 
Sleeper, 7570 Rieferne einfache Schwellen, 600 eichene 
einfache Schwellen, 10 293 Rundelſen. 


Kaffee good 


Rüböl loko 50,00, per Oktober 


per September 36½¼ Gd., per 
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Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Teil aller 


des fälle zur Daft zu legen ift, gehört zu den anſteckenden Krankheiten 


n ift in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den 
teren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 


Die eigentliche Urſache der Schwindſucht ift der von K och im Jahre 
2 entdeckte Tubertzelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 


per, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 


ungen mit dene Auswurf aus den erkrankten Lungen 


1 en ; r ausgeſtoßen. 
zerhalb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuftande monate⸗ 


J feine Lebens» und Anftekungsfähigkeit. 


Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
t ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 


ade einſchränzen. 


Alle Huſtenden müſſen, — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe ift 
nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von Neuem in die Atmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in teilweiſe mit Wafer gefüllte Spucknäpfe entleert 
werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgietzen in 
den Abort und dergl. ſowie Reinigung der Spucknäpfe) pa entfernen 
it. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material 
iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs bes 
günſtigt wird. 5 

Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich 
aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Befängniffe, 
Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten aller Art ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 
Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit 
feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle 
ſchädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich wer⸗ 
den, ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten 
Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von ſchwindſüch⸗ 


tigen benutzten Krankenzimmer Dieſelben ſind nach dem Wegzuge 
oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern 


auch zu desinfizieren. 


Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. f. w.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer 
ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 


Als Verkäufer von Nahrungs⸗ 
nicht zu verwenden, 


und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
auch ſollte der Wohn⸗ oder 5 


chlafraum einer 


Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 


Der Genuß der Milch 
ſchädlich zu vermeiden. 


von tuberkulöſen Kühen ift als geſundheits⸗ 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 
Der Regierungs = Präfident, 


Vorſtehende Belehrung wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 3. Dezember 1904. 


Sturmvogel-Nähmaschinen 
4 ignen ſich gänz beſonders für die modernen Kunststickereien. 
ha == Die Nähmaſchine für alles. 
Fahrräder, Motorräder, Zubehörteile, » 
F Unſere Preislifte ift hochintereſſant und leſenswert. 
Ddeutſche Fahrradwerke Sturmvogel, 
i Gebr. Grüttner. Berlin-Xalensee 126. 


= Bekanntmachung. 


Tm Teil der Dill'ſchen Bade- 
galt ſteht auch in dieſem Jahre 
AUAnbemittelte offen und zwar 
ax jedem Tage von 12 Uhr 
mittags ab. 

Sür unbemittelte Schülerinnen, 
rauen und Mädchen, insbejondere 
iſtmädchen, find die Wochentage 
Wtontag, Mittwoch und Freitag, 
unbemittelte Schulknaben, Lehr⸗ 
inge, Dienſtjungen und Arbeits⸗ 
chen dagegen Sonntag, Diens⸗ 
Donnerstag und Sonnabend 
Iuimmt. Badekarten werden an 
ilkinder und an Schüler der 

erblichen Fortbildungsſchule durch 

Herren Lehrer, ſonſt durch die 

iren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 

tierten verteilt. Für Bade- 
wülhe haben die Badenden ſelber 
orgen. Hierbei machen wir je⸗ 
ho ausdrücklich darauf auf- 
werkjam, daß die Badekarten zur 
utzung der Weichſelfähre gegen 
lung von 2 Pfennig für Hin- 
Rückfahrt nur in dem Falle 
„ NH zeitlich anſchließenden 
nutzung der Dill'ſchen Bade: 
alt berechtigen. 

tur für dieſen Zweck dürfen ſie 
nerabfolgt und benutzt werden. Die 

Safe des Betruges kann fogar 
anderweitiger Benutzung unter 
ſtänden eintreten, wie in dem 
gekommenen Falle, daß ein Be- 
Süftsinhaber die Badekarten durch 
klinge lediglich zur Verbilligung 

„ Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Im Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
e der Karten wird erſucht. 

horn, den 24. Juni 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
Bromberg läßt bis Ende Juli 
der Feldmark Thorn (Gegend 
Stadtwaldes) und Weißhof 
Iſſungen vornehmen als Bor- 
eit für eine Eiſenbahnlinie von 
Jocker nach Unislaw. Zu dieſem 
ecke nötiges Betreten von 
undſtücken, nicht auch von Ge⸗ 
den und eingefriedigten Hof- 
Gartenräumen, iſt zu geſtatten. 
kommende Beſchädigungen find 
eich feſtzuſtellen und abzu⸗ 
ibëgen, Das Fällen von Bäumen 
nur nach beſonderer Erlaubnis 
iſſig. 
horn, den 29. Juni 1905. 
Der Magiſtrat. 


7 Wer Geid 


100 M. aufwärts (auch weniger) 
ii jebem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
de ſich an das Bureau, Fortuna! 
figsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
enweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 6. d. Mis., 
vormittags 9 Uhr ſteht im Katha⸗ 
rinen⸗Hoſpital hierſelbſt ein Termin 
zum Verkauf von Nachlaßſachen an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Thorn, den 1. Juli 1905. 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Mark 16000 


zur 1. Stelle werden auf ein Grund⸗ 
ſtück in der Bromberger Vorſtadt 
von ſofort oder 1. Okt. 1905 geſucht. 

Gefällige Offerten bitte unter B. 
K. 100 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


il i Í ſucht Fräulein, 23 J. alt, 
bild 180000 M. disp. Verm., mit 
fol. Herrn, Berm. n. Bed., jed. m. gut. 
Char. Off. Z. B. 41 Berlin S. W. 19. 


100 Tonnen 


abr. Ihlen: Heringe 


200 Sack 


kürkliche Pflaumen 


100 Ztr. geräucherten 


Rückenipeck 


hat billig abzugeben 


J. H. Moses, 


Briesen Wpr. 


oroe Funderiang. 


Empfehle aus meiner Filiale 
Seglerstrasse 30 hochfeine Rügen- 
walder Räucherflundern. 

Rieſen à Pfd. 80 Pfg. 

Große è Pfd. 60 Pfg. 

Mittel ò Stück 10 u. 5 Pfg. 
Bundchen Flundern, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, 5 Stück 10 Pfg., ſowie 
Rauchlachs, Rauchaale und alle 
anderen Fiſche. Preisliſte franko. 
Verſand nur aus meinen Räuche⸗ 
reien Danzig und Rügenwalder⸗ 
münde. Poſtkolli 30 — 40 Stück Jn- 
halt franko M. 4,00. Größere Ab⸗ 
nehmer erhalten Vorzugspreiſe. 


N. Runde, Fischräucherei. 


Gummiw.-Versandh. Verk. n. an 
Priv. Best. Qual., str. disk. Preis auf 
Anfr. Ross, Essen-R., Hofstr. 25. 


Königl. Preuss. Lotterie. 
Einige ¼ Loſe zur 1. Klaſſe (Ziehung 
7. Juli, Hauptgewinn 100 000 M.) 
habe noch abzugeben. 

Dauben, Kgl. Lotterie - Einnehmen‘ 


ROR 


He. LOGU 


Unüberrfien 


ist 


aus der 
allein konzessionierten Fabrik 


H. HEINZELMANN, REUTLINGEN, 


selbige reizt;die Haut nicht, läuft in der Wäsche nicht ein 
und ist bei billigem Preise sehr dauerhaft, 


Alleinige Niederlage bei: 


lin ine 
ai Yig 
Gründung der Firma: 1367 
Elisabeihstr. 18, — & 


Leinen- und Wäsche - Ausstatiungs- 
Geschäft. 


Wki 


Meiner werten Kundſchaft zur 
mein Detail⸗Geſchäft von heute ab 


Seglerstr 2 Ne. 30 


befindet. Hochachtungsvoll 


Adolph Beetz 


Telephon Nr. 64. Seifenfabrik. 


sanatorium Ostseebad Westerplatte hei Danzig 


für Nervenkrauke, Sionas 


Auf Wunsch Prospekt. Dr. Meyer, Nervenarzt, Danzig. 


Norddeutsche Greiitanstalt 


Filiale Thorn 


Brückenstrasse 13 


An- und Verkauf von Wertpapieren | 

Kostenfreie Einlösung fälliger Kupons und Divi- 
denden-Scheine Sa 

Ausstellung von Xreditbriefen auf das In- und 
Ausland 

Annahme und Verwaltung von Depots 

Annahme von Depositengeldern 

Vermietung von feuer- und diebessickeren Schrank- 
fächern (Safes) 

Eröffnung laufender Rechnungen. 


mit friſchem Dill eingelegt, offeriert zum billigſten Tagespreiſe 


J. Grolich, Liegnitz. 


i í Inhaber: 
Sanatorium „Drachenkopf“ Eberswalde hei Berlin Appel 
3 h n. wissenschaftl. Grunds. ärztlich geleitete 
| == Natur-Heilanstalt == far 
chronisch Kranke u.Erholungsbedürftige. 
Besondere Erfolge bei Nerven-, Magen-, 
arm-, Leber-, Lungen- u. Frauenleiden, 
Blutarmut, Rheuma, Gicht. — Wasser- 
kuren, Dampf-, Luft-, Sonnen- u. elektr. 


5 


Licht-Bäder. — Gymnastik, Vibration, 
a Massage, Packungen ete. 
Staubfreie Höhenlage + Gute Verpflegung 


Immer geöffnet. + Prospekte gratis, 


Anderer Unternehmungen wegen verkaufe 


mein Lager in modernen Juwelen-, Gold- und 
Silberwaren, Jaschen-Uhren, versilberten Waren, 
nur bester Qualität, Bronzen, Kayserzinn etc. etc. 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


SENSOR - Juwelier 
26 Breitesfrasse 26. 7 


gefl. Nachricht, daß m 


Brückenstrasse 13 


=== fiktien-Kapital 12.500.000 — —— 
Königsberg i. Pr. — Danzig — Fosen — Stettin — Elbing 


Prima Neue Saure Gurken 


Gold und Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Se 1 y 


Ein gut erhaltenes Klavier 


(Flügel) ift aus dem Nachlaſſe des 
Rechtsanwalts Neumann zu ver⸗ 
kaufen. 


Zu erfragen bei Rechtsanwalt 
Radi. 2 


Altes 


Ein gut erhaltener 


kadentiich 


mit Schubladen, 4,70 m lang, ijt billig 
zu verkaufen. 


Gust. Ad. Schich, 
Sigarren-Fabrik. 
Uetze, Schläuche, 
Hängematten, Taue, Leinen, 
Bindfaden, 
Bernhard Leiser’s Seilerei, 


Heiligegeiſtſtraße 16. 


Sommers Stoffe 
Meter von 18 Pfg. an. 


Wasch- Blusen 
moderne Auswahl, Stück 1,50 ME. 


1000 Mtr. Limon, Mir. 30 Pr. 

Beform- Schürzen, 28 Mk. 

Schenertücher, Stu 18 pf. 
Gecky Heymann 


Schillerstr 5, Schillerstr. 5. 
Medaille. 


ARZTES WS 


Marcus, Berlin, 


Thom, Coppernicustade‘. 


Atelier für französ, Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902, 


Flechten 


näss, und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


Offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ader- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäckig; 
wer bisher vergehlich hoffte 
geheilt zu werden, mache noch einen 
Veisuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 
frei von Giftu. Säure, Dose Mk. 1.—. 
Dankschreiben gehen täglichein. 
Wachs, Nephtalan jo 15, Watrat 20, 
kuuzueiett, Venen Terp, Kampferpflaster, 
Perubalsum je 5, Eigelb 30, Chrysarobin , 
Zu haben in den Apotheken. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., ; 
H Berlin, Neue Promenade 5. 


Pianinos in kreuzs. Bisenkorstr., P 
höchster Tonfülle und fester S 
Stimmung. Versand frachtfrei. p4 
$4 mehrwöchentl. Probe. Bar oder g 
a Raten von 15M. monatl.ohne An- $å 


TE 


Harke An gesetzlich gesti 


er Ho. 69967 
ist das wohlschmeckendste 
alkahaltele Apen 


Erhältlich bei 
H. Freining 


Mineralwaſſerfabr., Schillerſtr. 
Telephon Nr. 334. 


— —— nn nn 

Chamottesteine u. Platt 

Bogensteine 
Backofenfliesen 

und Chamottemörtel 


empfiehlt 


Carl Kleemann, Thor! 


Lagerplatz: Hocker Chausse 
Fernſprecher 202. | 


Ein Juwel 


iſt ein zartes, reines Geſicht, rofil 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, fa 
metweiche Haut und blendend jö 

Alles dies wird erreicht dur 


Teint. 
Steckenpierd-Lilionntilet-Soife 
v. ann & Co., Nadeber 
mit Shuhmarke: Steckenpferd. 

å ah bei: Adolf Beetz, 3. 

Wendish Nadit., Autors & & 

Daul Weber u. i. d. UBwen 

Adoli Majer, M, Baralklewicz 


A EIR SE 


F N 
iausir a 
Dr. Crato's 


Backpulver etc. 3 
mit Gutscheinen für eine R 


Haus Mi Garena 
185 i | 
zu günſtigen Bedingungen zu v 
kaufen Mocker, Goslerſtraße 51, 
BE SIE REN RE TEE 


elucht per 1. Oktober eine 


Rarterrewohnung 

von 3 bis 4 Zimmern in d 
Stadt. Gefällige Angebote 
Preisangabe an die Geſchäf 

ſtelle dieſer Zeitung unter 8. M. 10 


Neu renovierte 


Balkon: Wohnun 


II. Etage, beſtehend aus 5 gimmer 
heller Küche, Badeeinrichtung u 
Zubehör vom 1. Juli cr. zu vermiete 

‚Hermann Daun, Gerechteſtraf 


Eine Wohnung 


von A Zimmern, Entree, Küd 
und allem Zubehör vom 1. 10. 
verm. Rich. Wegner, Seglerſtr. 1 


Vom 1. Oktober 1905 iſt eine 


kleine Wohnung 


bejtehend aus 3 Zimmern, Küc 
und Zu r. zu vermieten. 
Mietzins monatlich 20 Mark. 
Zu erfragen bet H. Nitz, 
Culmerſtraße 2 


N SE RR SS 

u mieten geſucht 
vom 2 ab auf 1 Jahr 48i 
mer nebſt Zubehör, in Preislage vi 
430 M. Angebote unter K. M. 10 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. abzuge 


2 Zi d Küch 
Wohnung, 3- a "Toppernicusftr. 3 


Balkon- Wohnung 
3 Zimmer, Entree u. Zubehör, evi 
Stall u. Wagenremiſe, Schülſtr. 22 
zum 1.019. 05 zu vermieten. 


Frdl. Wohn., 4. Er, M. 2803. veri 
August Glogad, Wilhelmplatz | 


Freundl. Wohnung 


4 Zimmer mit Zubehör, fof. zu ve 
e Neeuſtädt. Markt 41 


Paa S —— 
1 Wohnung, 3. Etage, 38 Zimme 


Küche und Zubehör p. J. 10. 05 | 


vermieten. Eduard Kohnert. 


2 gut möbl. Zimmer 


ö rt zu verm. Heiligegeiſtſtraße 
4 5 Mausoll. 


_ Möpt, Zimmer 


für 1 oder 2 Herren von ſofort 


verm. Baderſtr. 23, Ecke Breite] 
een TI TERN EST. | 


Möbl. Zimmer v. jof. zu vermiet 
Eoppernicusitrage 15, im Lade 


iche.Unterhal 


Mutter und Sohn. | 


2 = = % £ 2 
a 28 ib, F 
norn SAnS 

* .. ˙ NETT En 


Familien⸗Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff. 
i =D 


Es war ein gänzlich verregnetes Pfingſtfeſt. An dem 
einen Fenſter ihrer „guten Stube“ fap Frau Schloſſer⸗ 
meiſter Lembke und blickte mißmutig in die unaufhörlich 
herniederrieſelnden Gewäſſer hinaus. Es war doch auch zu 
dumm, daß es heute den ganzen Tag gießen mußte. wo 
fih alles das ganze Jahr auf das Pfingſtfeſt freute: aber 
freilich, Schützenfeſt und Pfingſten und Regen gehörten nun 
mal zuſammen, das war eine alte Regel. 

Sie nahm aus der Kaffeetaſſe, die vor ihr auf dem 
Tiſchchen ſtand, ein paar haſtige Schlucke und biß ein 
Stlickchen von dem Roſinenkuchen ab, der daneben auf dem 
altmodiſchen goldgeränderten Tellerchen lag, dann blickte 
fie wieder zum Fenſter hinaus und ſtrickte einige Nadeln 
en dem grauwollenen Strumpf; und niemand war auf der 
Straße zu ſehen, und ſie hatte ſich doch ſo auf die ge⸗ 
putzen Meuſchens gefreut die unter ihrem Fenſter vorbei- 
ziehen mußten, wenn fie zum Schützenwäldchen raus 
wollten; nicht einmal Haſes kamen herein. Wer wollte 
denn in ſolchem Wetter auſpannen laffen? Und der Weg 
nach Rochow war ohnehin als grundlos verſchrien, es war 
zu ärgerlich! Wozu hatte ſie ſich nun geplagt und die 
gauze Wohnung auf den Kopf geſtellt, Kuchen gebacken und 
eingekauft, nun ſaß fie doch allein im eft und hatte keinen 
bier, mit dem jie Lon alten Zeiten und fo recht von Herzen 
herunter reden konntv. 0 

Sie rückte die goldene Brille zurecht fiH im Zimmer 
umzublicken, und ein Schein der Befriedigung flog über das 
noch immer jugendfriſche Geſicht mit der kräftigen, graden 
Naje und den hellgrauen kalten Augen; „hübſch war es 
doch bei ihr, ſo recht gemütlich und doch fein.“ Sie ſtrich 
mit der Stricknadel über das glänzend ſchwarze Haar, in 
dem hoch immer kein graues Fädchen zu ſehen war, und 
ließ das Auge weiter über das Zimmer gleiten. 

Es war ein hübſcher Raum. Zwar etwas kleinſtädtiſch, 
aber doch behaglich und mit modiſcher Eleganz ausgeſtattet. 
Die Garnitur aus kupferfarbiger Seide mit bordeauroter 
Plüſcheinfaſſung, der große ſchöngemuſterte Teppich, die 
verüfarbenen Spachtelvorhänge, alles zeigte Gediegenheit 
und ſogar etwas wie Geſchmack in der Anordnung, den 
man in der Wohnung der Kleinſtädter häufig vermißt. 

Die alte Dame richtete ihre volle Geſtalt in dem 
ſchwarzen Kaſchmirkleid höher auf und ſtrickte eifrig in 
kerzengrader Haltung weiter. 

„Weißt du, Guſtav,“ wandte ſie ſich plötzlich an ihren 
Sohn, der auf der geſtickten Ofenbank ſaß und in einem 
Buche las. Auf ihren Anruf hin fuhr er erſchreckt in die 
Höhe, warf das volle dunkle Haar, das ihm vornüber ge- 
fallen war und faſt in den Augen hing, mit einer ſchüttelnden 
Bewegung des Kopfes nach hinten, legte das Buch haſtig 
beiſeite und kam näher. 

„Sagteſt du etwas, Mutter?“ fragte er; es klang eine 
gewiſſe Aengſtlichkeit aus ſeinem Ton. 

Er war von großer, hünenhafter Geſtalt und in jeder 
feiner Bewegungen lag etwas Ungeſchlachtes; er war in 
Hemdärmeln und die Füße ſteckten in grünen Filzpantoffeln 


(Nachdruck berbolen.) 
— eine ſeltſame Toilette für den erſten Pſinſttag =- blickte 
man aber in das große, vinile Auge, jo war der Eindruck 
der übrigen Erſcheinung vollſtändig verwijdt es lag ein 
grübelnder forſchender Ausdruck darin, eine büſtere Ver⸗ 
ſchloſſenheit und etwas wie geheimes Sehnen. : 

Die Mutter blickte ihn ſtrafend an. „Jawohl, ich ſagte 
etwas,“ erwiderte fie tadelnd mit ihrer hellen mekalliſchen 
Stimme, „aber du hörteſt nicht; wenn du nur die Naſe ins 
Buch ſtecken kannſt, aus dir wird im Leben kein richtiger 
Schloſſer. Ja, ja, ich weiß ſchon, wehrte ſie heftig ab, als 
der Sohn die Lippen zu einer Entgegnung öffnen wollte, 
„ich wollte bloß ſagen, ich gehe am Ende nachher noch 
in bischen zu der Budig rüber, dann kannſt du ja me Stunde 
zu Lückes gehen, da triffſt du gewiß Ede Radmann und 
Qute Gräfe, und Siegfried Goldſchmidt ijt wohl auch auf 
Ferien gekommen Was ſolche Leute nun wohl ihren Sohn 
ſtudieren laſſen brauchen, hätt' hinterm Ladentisch bleiben 
follen und Zeug abmeſſen. Was meinſt du dazu?“ 

Der junge Mann zögerte mit der Antwort. „Was ſoll 
ich bei Lückes Mutter,“ antwortete er dann, „ich weiß nicht, 
was ich mit denen reden foll; und Bier trinke ich auch nicht 
gern; ich bleibe lieber hier und leſe.“ ſetzte er bittend hinzu. 

Frau Lembke ſchwieg einen Augenblick und ſtrickte haſtig 
einige Male herum. „Ich weiß nicht, wie du biſt“, ſagte 
fie dann unzufrieden, „warum willſt du nicht mit den andern 
Leuten von deinem Alter zuſammen ſein? Na, Guſtav, ſo 
rede doch,“ ſetzte fie ärgerlich hinzu. 

Der junge Mann war dunkelrot geworden; er ſtand, mit 
den Händen in den Hoſentaſchen, und blickte an der Muiter 
vorüber in den jetzt etwas ſpärlicher rieſelnden Regen hin⸗ 
aus, als wenn er mit einem Entſchluſſe rang, dann warf er 
das dichte, ein wenig gelockte Haar mit der ſchüttelnden 
Bewegung, die ihm eigen, aus der Stirn zurück, zog einen 
Fauteuil heran und ließ jih neben der Mutter nieder. 

Einen Moment noch blieb er ſtumm, dann griff er nach 
ihrer Hand, die ſie ihm erſtaunt und etwas widerwillig über⸗ 
ließ, und ſtreichelte ſie. „Weißt du, Mutting, wir ſind nun 
heute ſo allein, und ich hab' auch nichts weiter vor, und, 
ſiehſt du, wenn du“ — ſtotterte er — „ich möchte dir gern 
mal was fagen,” platzte er dann heraus. 

Frau Lembke ſchob die Brille auf die Stirn und ſah 
drunten hervor zu ihrem hinüber. „Na nu,“ ſagte fie, „was 
haſt du denn, daß du ſo feierlich tuſt, doch nicht etwa 
Liebesgeſchichten?“ 

Ihr Sohn vergaß ſeine Spannung für einen Moment, 
warf jiġ in den Fauteuil zurück und lachte aus vollem 
Herzen. In dieſem Augenblick war der grübelnde, beinahe 
finſtere Ausdruck ſeines Geſichtes faſt völlig verſchwunden, 
und ſein klingendes Lachen machte ſelbſt die Mutter lächeln 
und verſcheuchte den ſtrengen Zug in ihrem Geſicht. „Was 
iſt denn da zu lachen?“ tadelte ſie halb ärgerlich, während 
ihr Auge mit heiterem Ausdruck auf dem Sohne ruhte, 
„andere in deinem Alter haben längſt eine Braut!“ 

Guſtav hatte ſich aufgerichtet, wiſchte ſich die Thränen 
aus den Augen und faßte wieder nach ihrer Hand. „Nein, 


erhielt, fort: 
eigentlich weiter bringen müßte als zum Schloſſermeiſter, — 


nein, dit f. diesmal haſt du doch falſch gedacht, noh 
bring’ ich dir keine Schwiegertochter; mein Mutting ijt mir 
noch immer die hübſcheſte,“ er bog ſich zu ihr herüber und 
wollte jie küſſen. ; 

„Rah fein, ich weiß, ich weiß,“ wehrte die Mutter ihm 
etwas ungeduldig, während doch ein Blick voll freudigen 
Stolzes zu ihm hinüberpflog und auf ſeinem gebräunten 


SE AE Geeſicht mit der kühn geſchnittenen Adlernaſe haften blieb, 


zaber nun ſag heraus, was du willſt, du weißt, ſolch 
Getrödle kann ich nicht leiden. Gewiß ſoll ich mal mit dir 
nach Stettin rüber fahren und mit dir ins Theater gehen, 
nicht war? Darum brauchſt du doch nicht ſolche lange 
Einleitung zu machen, du weißt, ich ſehe auch gern mal ſo 
was.“ 


Der junge Mann ſchwieg einen Augenblick verlegen ſtill, 
er rang wie es ſchien, mit ſich, dang ſagte er ſtockend: „Ich 
war geſtern mit Doktor Cröchert zuſammen — du weißt ja, 
daß er mich immer anſpricht, — er hat mich, wie es ſcheint, 
gern — ich kam gerade vom Zimmermeiſter Tews Neubau 
herein.“ — Er warf einen Blick auf die Mutter, gleichſam 
als wollte er erforſchen, was für einen Eindruck ſeine Worte 
machten, aber kerzengerade, mit niedergeſchlagenen Augen, 
die Lippen zu einem ſchmalen Streifen zuſammengepreßt, 
ſaß ſie da und ſtrickte, als ginge es für Geld Br 

Er rückte einige Male hin und her, ſtrich ſich mit der 
Hand durch das ak und fuhr darin, da er keine Antwort 
„Er fing wieder davon an, — daß ich es 


und daß es ſchade fei, daß ich nur bis Oberſekunda ge: 


kommen und nicht auch das Abiturium gemacht hätte — er 


könnte mir eine feine Stelle bieten, und wenn ich es jetzt 
noch machen wollte, — daß ich das nachholte und dann auf 
ein Technikum ginge — wollte er ſie mir aufheben — er 
ſagte, er meinte —“ er verſtummte vor dem Blick, mit dem 
die Mutter ihn anſah, und der ihn wie Eiſeshauch über⸗ 
rieſelte — „er ſagte,“ ſetzte er dann ſtotternd hinzu, „ich fei 
eigentlich zu ſchade zum Schloſſer.“ 

Frau Lembke ließ das Strickzeug in den Schoß ſinken 
und blickte zu dem Sohne hinüber: „Doktor Cröchert meint 
ja recht viel,“ erwiderte ſie ſcharf, „und zum Schloſſer biſt 
du zu ſchade? Nun ſieh mal einer an] Da ſoll ich am 
Ende mein Geld hergeben, damit deinem Hochmutsnagel 
Vorſchub geleiſtet wird?“ 

Guſtav wollte ſie entrüſtet unterbrechen, aber ſie wehrte 
energiſch ab: „Hör' mich an, mein Jung'! Dein Vater, 
dein Großvater, alle find Schloſſer geweſen und waren ge- 
achtete Leute, was iſt dir denn nun fort, wenn du dasſelbe 
biſt? Man bloß nicht zu hoch hinaus wollen. Wenn ich 
nun kein Geld hätte, was dann?“ Sie fixierte den Sohn, 
der betroffen zur Seite blickte. „Ne, ne, die Raupen ſchlag 
dir man aus dem Kopf; Schuſter bleib bei deinem Leiſten, 
das ift ein wahres Sprichwort, und nun laß mich in Nuh 
damit, ich will nichts mehr davon hören.“ 

Sie wandte ſich dem Fenſter zu. „Kiek mal, ich glaube, 
die Sonne kommt durch, da iſt ſchon ein ganzes Stückchen 
blauer Himmel, wenn's fə bleibt, gehen wir noch ein 
Stündchen zum Schützenwäldchen raus, nicht? Was meinſt 
du dazu?“ 

Der Sohn antwortete nicht; die Hände in den Hoſen— 
taſchen vergraben, betrachtete er den grünen, ausgetretenen 
gilapantoffel, den er auf der Fußſpitze balancieren ließ. 

ie achtete nicht darauf, „er würde ſich ſchon zufrieden 
geben, ihren Zweck hatte ſie ſchon erreicht.“ 
Plötzlich ſchob ſie die Brille in die Höhe und bog den 
Kopf näher an die Fenſterſcheiben: „Nu kiek' mal, da iſt 
ja auch das gnädige Fräulein von Habenichts, und wieder 
n neuen Mantel um; — und nicht mal raufgrüßen tut 
ſie, i bewahre, das hat ſo eine doch nicht nötig. Ja, ja, 
os tun und Staat machen, daß können dieſe Geiſter 
alle. —“ 


Guſtav wandte den Kopf und blickte zur Mutter herüber. 


„Wen meinſt du denn?“ fragte er zögernd. 

„Nun, Fräulein von Begulin.“ 

Der junge Mann ſchnellte in die Höhe. „Die neue 
Lehrerin an der Bürgerſchule?“ 

„Ja, natürlich, die meine ich.“ 

Guſtav war an das Fenſter geeilt; er war dunkelrot 
eworden, hatte die untere Scheibe aufgeſtoßen und den 
kopf mit folder Haft hinausgeſteckt, daß man meinte, er 
müßte mit ſeiner Größe notwendig das niedrige Fenſter⸗ 
kreuz einrennen. 


Auf der andern Seite der Straße ging ein junges 
Mädchen. Sie hatte einen blaukarierten Staubmantel an 
und auf dem dunkelblonden Haar ein einfaches Matrofen: 
hütchen; ſoeben ſchloß ſie den Regenſchirm und griff, zur 
Bordſchwelle hinüberweichend, mit der rechten Hand in die 
Rockfalten ihres Kleides, um dieſes und die zierlichen 
Stiefel vor Näſſe zu ſchützen. 

Hierbei glitt ihr Blick flüchtig über die Fenſter der 
Lembkeſchen Wohnung und ſtreifte den jnngen Mann, der 
geſpannt jeder ihrer Bewegungen folgte; ein faſt unmerk⸗ 
bares, ein ganz klein wenig ſpöttiſches Lächeln flog über 
ihr Geſicht, als ſie ſah, wie er dunkelrot übergoſſen, in faſt 
hilfloſer Verlegenheit, eine ungeſchickte Verbeugung zuſtande 
zu bringen ſuchte, dann blickte ſie wieder aufmerkſam vor 
ſich hin, nachdem ſie das Köpfchen leiſe zum Gruße 
geneigt, und wich ſorgfältig den Waſſerlachen aus, die ihr 
ſo ſorgfältig geſchontes und ſo mühſam erſpartes Kleidchen 
bedrohten. ; bd 

Frau Lembke hatte ſcharfen Auges die beiden jungen 
Menſchen beobachtet und räuſperte ſich mehrmals kurz, 
während ſie ihr Strickzeug 
packte; dann ſtand ſie auf, nahm die Taſſe, ſetzte ſie auf 
den Kuchenteller, und beides in der Hand haltend, ſtand ſie 


unbeweglich und blickte ihren Sohn an, der, weit Hinaus- 


gelehnt, dem jungen Mädchen nachblickte, das, graziös und 
hier und da an den Häuſern hinaufgrüßend, die Straße 


hinabſchritt. : 85 
Jetzt war ſie um die Ecke verſchwunden, Guſtav zog den 

Kopf herein und ſtieß einen lauten Ruf der Ueberraſchung 

aus, als er ſeine Mutter ſo nahe vor ſich kein ſah. Sie 


blickte ihn mit halb zorniger, halb ſpöttiſcher Ueberlegenheit 


an: „Ne, mein Jung’, die da ift nichts für dich, und wenn 


du darum zu ſchade biſt zum Schloſſer, dann tuſt du mir 


leid. Darum hab' ich nicht geſchafft und gearbeitet und 
geſpart, damit mein Geld in foler adligen Wirtſchaft 


vertan wird, wo „oll Mudder“ in die Küche geſchickt wird, 
wenn Beſuch kommt. So lang' ich lebe. halt ich mein 
Geld feſt, wenn ich tot bin, kannſt du ja machen, was du 
willſt. Und nun zieh dich an,“ ſetzte fic hinzu, „es ift ja 
ein Skandal, wie du am erſten Pfingſttag herumläufſt, das 


adlige Fräulein wird rechte Freude an dir gehabt haben. 
Nun fix, ich mach' mich auch fertig, es iſt das ſchönſte 0 
draußen,“ und feſten 


Sonntagsnachmittagsausgehwetter 
Fußes, mit dem Geſchirr klappernd, ſchritt ſie durch das 
Wohnzimmer der Küche zu. ë ; 


2. Kapitel. 


Guſtav blickte feiner Mutter nach. Wer ihm in diefem 
Augenblicke ins Auge geſehen hätte, würde den ſinnenden 
Ausdruck durch einen andern unheimlich leidenſchaftlichen 
verdrängt geſehen haben, alle Muskeln ſeines Körpers 
ſpannten ſich wie in großer Erregung, ſeine Mundwinkel 
hoben ſich, als biſſe er die Zähne dahinter zuſammen — ſo 
war es immer geweſen, ſo lange er denken konnte. Nie 
hatte er bekommen, wonach fein Kinderherz fih ſehnte, immer 
nur Nützliches und Praktiſches, und jeder kleinſte, ſchüchternſte 
Wunſch wurde mit einem „das iſt dummes Zeug“ oder 
„Gelöverſchwendung“ abgetan. Nicht, daß fie ihn nicht lieb 
gehabt hätte; ſie ſorgte doch für ſeines Leibes Notdurft und 
Nahrung, wenn gleich er, was ſeinen äußeren Anzug betraf, 
ſtels hinter ſeinen Mitſchülern zurückſtand. Es war ſtets 
alles ſo urderb, ſo überpraktiſch geweſen. Mit Vorliebe 
ſprach ſie zu jedem von ſeinem Fleiß, ſeiner Solidität, nur 
machte ihm dies Preiſen feiner Tüchtigkeit immer den Ein 


druck, als lobte die Mutter ſich ſelbſt damit; aber nie hatte 


fie das geringſte Verſtändnis für feine Eigenart, fein Geelen- 
leben gehabt, und alles, was anders war, als ſie wünſchte, 
wurde ausgerottet oder mit einem kurzen Wort beifeite 
geſchoben. 

Schon als Kind hatte er nichts lieberes gekannt, als 
Schiffe ſchnitzen, Maſchinen bauen und allerhand zuſammen⸗ 
baſteln, aber wehe ihm, wenn er das kleinſte Spänchen in 
die blitzblanke, übertrieben ſaubere Wohnung der Mutte.: 
brachte. Nur der Vater hatte ihm ein Eckchen in der Werb⸗ 
ſtelle eingeräumt, und er war es auch, der ihm hinter dent 
Rücken der ſtrengen Mutter hier und da einen Groſchen zu 
Naſchwerk zuſteckte, den er dann gewöhnlich im Intereſſe⸗ 
ſeiner kleinen Arbeiten verwendete. 

Da faß er dann in ſeinem Winkel und hämmerte, feilte 
und ſchnitzte mit fliegendem Atem und glühenden Wangen 
und vergaß Zeit und alles, bis die Mutter ihn ſcheltend 


ſorgfältig in das Körbchen 


herüberholte zu den Schularbeiten. Er mußte zu allen 
Leiten der Erſte fein, und wehe ihm, wenn er einmal ein 
ſchlechtes Zeugnis nach Hauſe gebracht hätte, die Mutter 
wäre ihm gewiß in einem ganzen Jahr nicht wieder gut 


geworden. 
: (Fortſetzung folgt.) 


Der Eheſtifter. 
Humoreske von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 


Seit ungefähr acht Tagen machte Hauptmann Wolfram 
eine Entdeckung, die ihn zu einem eifrigen Nachdenken zwang; 
er merkte zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen, daß ſeine 
Weine rapid abnahmen, und auch in ſeinen Zigarrenvorräten 
entdeckte er täglich größere Lücken. 

Der Hauptmann, ein humorvoller Junggeſelle, konnte 
keine Erklärung dafür finden, wo die entſchwundenen Herr- 
lichkeiten hingekommen ſein konnten; der einzige Menſch, auf 
den zuerſt Verdacht fallen mußte, war Franz, ſein Burſche; 
dieſen aber kannte der Hauptmann ſeit langer Zeit als einen 
treuen, zuverläſſigen Menſchen, und deshalb traute er ihm 
nicht zu, daß er derartige Dummheiten machen würde; trotz 
alledem aber nahm der Herr Hauptmann ſich vor, von heute 
ab die Augen offen zu halten, um endlich dem Langfinger 
auf die Spur zu kommen. 

Als die Sache im Kaſino bekannt wurde, rief der kleine 
Hauptmann Schmettwitz dem ſo gefoppten Kameraden lachend 
zu: „Sehen ſie, lieber Wolfram, das kommt davon, wenn 
man ewig ledig bleibt; hätten ſie eine Frau, dann würde fo 
etwas gar nicht vorkommen, — ſehen ſie mich mal an, in 
meinem Hauſe geht alles, ſeit ich verheiratet bin, wie am 
Schnürchen — und ſie wiſſen doch, wie es ehedem ſtets bei 
mir ausſah! — Nein, ich bleibe dabei; in einen ordentlichen 
Waben gehört eine Frau, ſonſt geht alles drunter und 

rüber.“ 

Hauptmann Wolfram wurde einen Augenblick nachdenklich, 
dann aber raffte er ſich gleich wieder auf, ſchüttelte den Kopf 
und rief: „Nein! Nein! Lieber ertrage ich noch ärgeres 
Ungemach, als daß ich meine goldene Freiheit ſo leicht 
preisgebe!“ 

„Nun gut, wer nicht hören will, muß leiden,“ ſagte der 


kleine Schmettwitz gelaſſen. 

„Gewiß, leiden wir alſo! Proſit!“ und lächelnd hielt 
Wolfram den Sektkelch hoch. „Proſit, Kinder, auf daß wir 
niemals mehr zu leiden haben als heute!“ Und hell tönten 
die Gläſer zuſammen, jubelnd ſtimmten alle Junggeſellen in 
den Ruf ein. 

Aber als Hauptmann Wolfram in dieſer Nacht heimkam, 
hatte er doch das Gefühl eines leiſen Unbehagens. Die 
Worte des kleinen Kameraden Schmettwitz wollten nicht fort 
von ihm, immer klang es ihm in die Ohren: „In einen 
ordentlichen Haushalt gehört eine Frau, ſonſt geht alles 
drunter und drüber.“ — Er ſtöhnte tief auf und ſah ſich 
ſuchend um. Wie ſo ſtill und öde das alles dalag! — Und 
wie anders wäre es, wenn jetzt, dort aus jener Tür, eine 
ſchlanke Frauengeſtalt käme und ihm ein frohes „Willkommen“ 
uriefe! — Ach, es wurde ihm ganz katzenjämmerlich zu 

ute und er mußte all feine Energie zufammen nehmen, 
um nicht vollſtändig ſentimental zu werden. Deshalb ſprang 
er auf, ſchüttelte die trüben Gedanken von ſich ab und 
dachte: Am beſten, man trinkt noch einen guten Schoppen, 
dann wird der Gram wohl verſcheucht werden. Er machte 
ſich alſo auf, ſeinen Burſchen zu wecken, damit er ihm eine 
Flaſche „Schloßabzug“ aus dem Keller heraufhole. Und als 
der Hauptmann an des Burſchen Kammertür pochte, ant- 
wortete niemand, auch ein zweites und drittes Pochen blieb 
unbeantwortet; da drückte er auf die Klinke, die Tür ging 
auf, aber kein Burſche war im Zimmer. 

Erſtaunt ſah ſich der Hauptmann um, zugleich aber be⸗ 
merkte er auch, daß die Flurtür, die zu den Hintertreppen 
führte, offenſtand und nur angelehnt war. — Immer er⸗ 
ſtaunter ging er nun dahin, um die Sache näher zu unter- 
ſuchen. Kaum hatte er den Treppenflur betreten, cls er 
auch ſchon ein Geſpräch hörte und deutlich die € ne 
ſeines Burſchen erkannte. 

Natürlich wurde er nun immer begieriger, hinter das 
Geheimnis zu kommen, und ſo ſtieg er, dem Klange der 
Stimme nach, eine Etage höher, wo er die Flurtür auch nur 
angelehnt fand; behutſam trat er näher, und da ſah er 


dann, wie in der Küche der fremden Wohnung ſein Burſche 
es ſich außerordentlich bequem gemacht hatke; er ſaß bei 
einer ſchmucken Köchin, mit der er eben auf eine „glückliche 
Zukunft“ anſtieß; fie tranken Wein, die beiden Verliebten, 
guten Rotwein, den der Hauptmann recht gut kannte. 

„Grenadier Müller!“ rief er mit lauter barſcher Stimme. 

Ein geller Schrei aus zwei Kehlen. 

„Da ſtand der Burſche ſtramm da, die Hände an den 
Hoſennähten, während die arme Köchin vor Schreck bis in 
die äußerſte Ecke geflohen war. 

„Runterkommen!“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!“ 

Schamloſer, pflichtvergeſſener Kerl, er!“ 

otenſtille ringsum. 

Eben wollte der erzürnte Hauptmann die Küche verlaſſen, 
als die gegenüberliegende Tür geöffnet wurde, und eine 
Dame im Hauskleid eintrat. 

„Um Gotteswillen, was gibt es denn hier?“ fragte ſie 
entſetzt und hüllte ſich, ſo gut es anging in das weite 
Gewand. : 

Erſtaunt ſah der Hauptmann auf die liebliche Erſcheinung; 
ſofort ſchwand ſein Groll, und mit eleganter Verbeugung 
entgegnete er lächelnd: „Tauſendmal Verzeihung, meine 
Gnädigſte, ich habe mir nur meinen deſertierten Burſchen 
zurückgeholt.“ 

Die Dame überſah ſofort die Situation; ſie errötete 
leicht, mußte aber dennoch heimlich ein wenig lächeln. 

Unten angekommen, war der Zorn des 
Hauptmanns ein wenig gemildert, denn er gedachte fort⸗ 
halle der lieblichen Geſtalt, die er da oben geſehen 

atte. ; 
Stramm, mit weitaufgeriſſenen Augen ſtand der Burſche 
vor ihm. 

„Frecher Kerl, er! Wie kann er ſich denn erdreiſten, 
meinen Wein zu plündern?“ 

„Verzeihen der Herr Hauptmann gnädigſt, — nämlich 
die Auguſte von oben und ich, wir haben uns vor acht 
Tagen heimlich verlobt — na, und nun wollten wir eben 
mal ein bißchen feiern.“ 

„Mir ſcheint, Ihr feiert ſchon feit acht Tagen To'n bißchen, 
und dem Verbrauch der Weine nach zu urteilen, mit recht 
gutem Durſt.“ 

Schweigen. 

„Na, ſtimmt's vielleicht nicht?“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann, es ſtimmt.“ 

Dem Vorgeſetzten war das Lachen nahe, aber er nahm 


ſich zuſammen, machte ein ernſtes Geſicht und ſagte: „So 
— na, dann werde ich ihn jetzt mal vier Wochen in den 
Kaſten ſtecken.“ 

Schweigen, — nur ein ſtarr angſtvoller Blick des ver⸗ 
liebten Grenadiers. 
i 3 da, was ſagt er denn? — Das wird wohl helfen, 
wie?“ 


„Gnade, Herr Hauptmann! Es ſoll auch nicht wieder 
vorkommen,“ bat der arme Kerl. 

e jetzt verſpricht er das Blaue vom Himmel her⸗ 
unter.“ 

„Auf Ehrenwort, Herr Hauptmann.“ 

Und da konnte der erzürnte Hauptmann nicht mehr an 
ſich halten, er drehte ſich herum und lachte. 

„Pack er ſich in die Klappe!“ rief er noch und ging 
dann in ſein Zimmer zurück, aus dem er aber gleich wieder 
heraustrat. „Erft hol' er mir noch eine Röderer herauf.“ 

Als der Hauptmann dann beim Sekt ſaß, vergegen⸗ 
wärtigte er ſich die ganze Situation noch eimnal, und nun 
mußte er herzhaft und laut lachen; am meiſten aber mußte 
er an die ſchöne Nachbarin denken, und dann nahnt er ſich 
vor, gleich morgen einen Beſuch zu machen, wozu ja die 
denkbar beſte Gelegenheit da war; er brauchte ja nur noch 
einmal um Entſchuldigung zu bitten für die Störung, die 
er ihr heute Nacht bereitet hatte. 

Und richtig, gleich am anderen Mittag machte er den 
Beſuch bei der lieblichen jungen Wittwe. ; 
Und als dann ſechs Wochen fpäter die Verlobungsanzeigen 
herauskamen, da waren ſeine Kameraden und Bekannten gar 
nicht ſonderlich erſtaunt darüber, weil fie auf etwas Aehn⸗ 

liches ja bereits ſich gefaßt gemacht hatten. 

Der Burſche iſt natürlich nicht in den Kaſten geſteckt 
worden; war er es doch gerade, der als Anſtifter dieſer 
glücklichen Liebe ſeines Herrn gelten konnte! 


geſtrengen 
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S Mertiprüge, 

ee och über allen Freuden 

EEE teht hehr und ernſt die Pflicht! 
à Willſt du von ihr dich ſcheiden 
SS Verlöſcht dir Stern und Licht. 

2 : * *. 


* 
RN der Freundſchaft treu und klar, 
: enn du beteſt, fromm und innig, 
z Wenn du redeſt, immer wahr, 
= Wenn du feierſt, froh und finnig, 
Bei der Arbeit friſch und heiter, 
Alsdann wird dir immerdar 
Gott ein ſchützender Begleiter 
Und ein guter Vater bleiben 
In dem bunten Erdentreiben! 


Das Teben für ihre Jungen. 

Auf der alten, moosbewachſenen Scheune des kleinen 
Bauerngehöftes am Dorfrande ſtand ſchon ſeit vielen Jahren 
ein Storchneſt, und immer, wenn nach harter Winterszeit 
der Frühling wieder ins Land zog, wenn die Fröſche im 
nahen Weiher ihr Gequake anſtimmten, kehrten auch Herr 
und Frau Storch fröhlich klappernd in das alte Neſt zurück. 
Im letzten Jahre hatten Herr und Frau Langbein wieder 
zwei ſtattliche Junge darin, die von den Eltern mit Liebe 
und Ausdauer gepflegt wurden, ein liebliches Familienidyll. 
Als aber eines Tages der Bauer mit den Seinen beim 
Mittagsmahle ſaß, ſchoß plötzlich aus dem Dache der 
Scheuer eine Feuerſäule empor. In wenigen Augenblicken 
ſtand das mit Stroh gefüllte Gebäude in Flammen, an ein 
Löſchen war nicht zu denken. Von dem Feuerſchein er⸗ 
ſchreckt, flatterten die alten Störche angſtvoll empor, doch 
ſchnell kehrten ſie zu ihren Jungen zurück, mit den Flügeln 
ſchlagend, als wollten ſie die Flammen abwehren. Als end- 
lich auch die Reiſer des Neſtes Feuer gefangen hatten, ließ 
ſich die geängſtigte Mutter mit ausgebreiteten Flügeln auf 
ihre Jungen herab, um ſie mit ihrem eigenen Körper gegen 
die unabwendbare Gefahr zu ſchützen. Der Storch flog un⸗ 
aufhörlich durch die Flammen, die Angſt ſchien ihn blind 
gemacht zu haben. Der Mühe der Dorfbewohner gelang 
es, die angrenzenden Gebäude vor dem Feuer zu ſchützen. 
Allmählich erloſch es, der Rauch ließ nach. Hoch oben auf 
der feſten Mauer, geſtützt auf das Dach des Nachbar⸗ 
gebäudes, ſtand noch das Storchneſt. Darinnen ſand man 
die alte Störchin verkohlt; die Jungen waren von dem 
Rauch und Qualm erſtickt, ſonſt aber unverſehrt. Raſtlos 
flog der alte Storch am Tage um die Trümmer des Neſtes; 
abends ſtand er traurig auf dem Dachfirſt. Nach einigen 
Tagen fand ihn der Bauer tot im Hofe liegen. Er war 
verhungert, da er ſich nicht entſchließen konnte, die Stätte 
zu berlaſſen, wo er ſeine Lieben verloren hatte. 
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. Der Bürgergardiſten Freud und Leid. 


Wenn der alte Albrecht auf ſeine „Soldatenzeit“ zu 
ſprechen kam, wurde er ganz begeiſtert: „Zu meiner Zeit,“ 
ſagte er, „und in meinem Vaterlande, dem Fürſtentum 
Strippenbach, bedurfte es keiner Berufsſoldaten; wir jungen 
Bürger zogen einfach auf ein paar Wochen die Uniform an, 
bewachten als Bürgergardiſten das Städtchen und Seiner 
Durchlaucht Schloß, und das Vaterland befand ſich wohl 
dabei. Ich erinnere mich noch deutlich des Tages, wo ich 
oben auf der Baſtei Schildwache ſtand, mit der wichtigen 
Aufgabe, die Kanone zu behüten, aus welcher an Sereniſſimi 
Geburtstag Salut geſchoſſen wurde. Ich war damals ſchon 
verheiratet und hatte zu Haus ein herziges Bübchen in der 
Wiege liegen. Ich ſpazierte auf der Baſtei auf und ab, 
ließ meine Augen über die Dächer der Stadt ſchweifen, 
ſuchte das meine heraus und dachte: „Darunter ſchläft nun 


reren 


dein kleiner Fritzl“ Und ein Verlangen wandelte mich an, 
daß ich am liebſten meine Flinte in die Ecke geſtellt hätte 
und nach Haus gelaufen wäre. Aber die Pflicht, die Pflicht! 
O, auch ein Bürgergardiſt kannte feine Pflicht! Ich wan 
delte alſo auf den Steinplatten weiter, und als ich meine 
Naſe an die weſtliche Grenzmauer ſtieß und wieder nach 
Oſten kehrt machte, wer ſtand da leibhaftig vor mir? Meine 
junge Frau und im Stecktiſſen trug fie das roſige Bübchen. 
War das ein glücklicher Augenblick für mich! Den Korporal 
hatten wir nicht zu fürchten; der ſaß unten im Wachtlokal 
und ſpielte Karten. Ich hab' dir auch eine Magenſtärkung 
mitgebracht,‘ ſagte danach mein Frauchen und deutete auf 
einen Korb, der auf den Flieſen ſtand; aus dem Korbe ber 
ſchaute verlockend der Hals einer Rotweinflaſche. Ja, fo 
was ſollte ſich heute mal ein Soldat auf Poſten erlauben, 
der würde ſchön ankommen! — Andre Zeiten, andre Sitten, 
und die heutigen Zeiten ſtellen nicht mit Unrecht jtrengece 
Anforderungen an den Menſchen, namentlich an den Gol- 
daten. Aber netter war's früher doch!“ 


E Fürdie Mufeftunde Hl u." 


Herr Merk iſt angekommen! 
— Ein luſtiges Spiel fürs kleine Volk. — 

„Herr Meck iſt angekommen!“ „Was hat er mitgebracht?“ 
— „Mit einem Finger tick!“ Alle Spielteilnehmer — und 
namentlich den ganz Kleinen macht das Spiel viel Yer- 
gnügen — ticken mit dem Zeigefinger der rechten Hand im 
Takte auf den Tiſch „Herr Med ift angekommen!“ — 
„Was hat er mitgebracht?“ — „Mit einem Finger tick, mit 
dem andern tack!“ — Alle klopfen jetzt auch mit dem Zeige⸗ 
finger der linken Hand. „Herr Meck iſt angekommen!“ — 
„Was hat er mitgebracht?“ — „Mit einem Finger tick, mit 
dem andern tack, mit einem Fuße klipp!“ Die Mitſpieler 
ſchlagen jetzt nicht nur mit den Zeigefingern auf den Aſſch, 
ſondern treten nun auch mit dem rechten Fuße auf den 
Boden. „Herr Meck iſt angekommen!“ — „Was hat er 
mitgebracht?“ — „Mit einem Finger tick, mit dem andern 
tack, mit einem Fuße klipp, mit dem andern klapp!“ Das 
Konzert mit Händen und Füßen wird aber nun ſo ſtarf 

werden, daß der Spielleiter Ruhe gebieten muß. 


Rakel und Aufgaben. 
1. Wechſelrätſel. 
Mit H wird's leicht zur Leidenſchaft, 
Wenn wir es nicht mit aller Kraft 
Bekämpfen im Entſtehen. 
Mit G kann's ſchwer und läſtig fein; 
Doch ſtellt's beim Mahl ſich häufig ein, 
So wird es gern geſehen. 
Wer gern im Glanz ſich ſonnen mag, 
Erſtrebt's mit R bei Nacht und Tag 
In eifrigem Bemühen. 
Ich lieb's mit S; die reine Luſt 
äßt in empfindungsvoller Bruſt 
Auf's neu es ſtets erblühen. 


2. Logogriph. 
Es erlabt ſich an mir 
Manch' dürſtendes Tier 
In des Sommers erſchlaffenden Tagen; 
Wird der Kopf mir vertauſcht, 
Hab' ich manchen berauſcht, 
Der mich ſchlürfte mit frohem Behagen. 


3. Anagramm. 


Fern in Aſien liegt es als Land, oft dient es zur Kleidung. 
Täglich ſprechen wir aus, was es verſchoben uns nennt. 


4. Scherzrätſel. 
Kennſt du den herrlichen Blütenſtrauchq, 
Säuſelnd bewegt von des Lenzes Hauch? 
Ob mit dem Lenz auch fein Duft entflieht, 
Treulich im Innern verbirgt er ſein Lied! 


(Auflöſungen in nächſter Nummer.) 
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